Der Wunſch, Japan zu einer aktiven Bes | auf 


teiligung am Welikriege zu beſtimmen, ift 
bekanntlich in Frankreich am lebhafteſten er⸗ 


örtert worden. 


Frühere Miniſter haben deut⸗ 


liche Einladungen und Anerbietungen den Anti- 
poden gemacht, es wurden ſogar in den erſten 
Kriegsmonaten Meldungen erfunden, japaniſche 


Truppentransporte näherten ſich bereits durch 
den Suezkanal Marſeille. 


Japaner ſich in Ausführung ihres Bündniſſes 
mit England darauf heſchränkt, unſere Kolonie 
in Oſtaſien zu erobern und den Engländern bei 
Unterdrückung des Aufſtandes in Singapore 


Hilfe zu leiſten. 


Nicht ohne Erbitterung ſtellt 


jetzt der „Temps“ feſt, daß die ſchlauen Aſiaten 


nur ihre eigenen Intereſſen dank der alb | 
gemeinen Verwirrung im Auge hätten. 


Ein 


ſchärferes Ohr hört vielleicht aus dieſen Weh⸗ 
klagen des offiziöſen Organs den Unterton her⸗ 
aus, wäre doch Frankreich auch ſo klug ge⸗ 
weſen! | 


Japans unterwerfen und die ſämtlichen For⸗ 


tätigkeit den 
ins 


könne die gewaltigen bi jebi 
China übernehme, nicht ohne die finanzielle 
Mitwirkung des 


) 


Enttäuſchung, 
1 diellieben europäiſchen Freunden bereitet, 
die ſich in der Lage des Hexenmeiſters befinden: 
die Geiſter, die ſie riefen, werden ſie nicht wie⸗ 
N Ja, ſchlimmer noch iſt ihre Lage, und 
der „Temps“ und Genoſſen müſſen eine freund⸗ 
liche Grimaſſe dazu ſchneiden, damit nicht noch 
Schlimmeres ſich zu trägt. 


| 


) 


Der „Temps“ zweifelt nun nicht daran, daß 


China nach einigem Zögern ſich dem Willen 


derungen, mögen ſie auch noch ſo ſchwer ſein, 


erfüllen werde. Denn ſeitens der in erſter 


Linie beteiligten europäiſchen Mächte ift keine 
in der Lage, Japan Einhalt zu gebieten. Die 


ungeheuren Auf 


* 


Staaten laſſen die Dinge im fernen Oſten ihren 
Lauf gehen. Sie behalten ſich vor, ſpäter auf 
die Wahrung ihrer Intereſſen zurückzukommen. 


Das fol wohl hei 1d 
Frankreich wieder ſich um Oſtaſien kümmern 


eißen, wenn England und 


können, dann werden ſie gemeinſam mit Amerika 


verſuchen, Japan die Beute wieder zu entreißen. 


Das ift möglich, das ift vielleicht auch ein 


irriger Troſt für die heutige Schwäche. Jeden ⸗ 
falls hat Amerika für ſeine gegenwärtige Un⸗ 


Vorwand der übrigen Mächte nicht 
Feld zu führen. 


anderes als ein Eingeſtändnis ſeiner Schwäche. 
Auch wir werden uns dieſer Tatſache ſpäter 
wohl erinnern, wir werden nicht vergeſſen, daß 


Amerika einzig und allein ſich vor der Ueber⸗ 
nacht zur See beugte und in ihrem Schatten 
Geſchäfte zu machen ſuchte ohne Empfindung 
für Selbſtachtung und ohne 


Rückſicht für Deutſch⸗ 


land, dem es den wertvollſten Teil ſeiner Bes 


völkerung verdankt. 


Der „Temps“, 


Japan ſein Schäfchen ins Trockene bringt, ohne 


auch nur die ge 
genannten Verbündeten zu nehmen, 


geringſte Rückſicht auf ſeine ſo⸗ 
ndet nun 


einen allerdings recht kümmerlichen Troſt. Japan 


zulaſſen wird, das 


Aufgaben, die es jetzt in 


Dreiverbandes durchführen. 
Das mag 


Japan wird der glückliche tatſächliche Beſiter 


aller wertvollen Rechte und Kongeffionen fein, | 
Japan wird eine weitgehende Kontrolle über 
die chineſiſche 1 ar ausüben. Es wird 
| er nicht mehr, 
= San eniri es Gegängelte, ſondern der 
Machthaber ſein, 
die Bedingungen 
China vorſchreibt. 


— 


| 


der los. 


wie bisher, der am Kapzaume 


der den europäiſchen Mächten 


Man verſteht vollkommen die gewaltige 
1 die der aſtatiſche Bundesgenoſſe 


Tia if ud eh. 


In Volksrat in Prätoria hat kürzlich, wie 


die „Volksſtem“ berichtet, 
Niekerk daran erinnert, 


Kommandant van 


Wenn es daher ſeine 
Intereſſen kampflos preisgibt, ſo iſt das nichts 


der heute zugeben muß, daß 


ſchon richtig ſein. Aber unter 
welchen Bedingungen Japan dann die Unter⸗ 
ſtützung Europas bei der Entwicklung Chinas 

Kaffer ift eine andere Frage. 


der Geſchäftsbeteiligung in 


Tatſächlich haben die 


gaben des Krieges nehmen ihre 
Kraft reſtlos in Anſpruch. Auch die Vereinigten 


t 


1902 in Berlin fi 
die Beziehungen zwi 
ausgeſprochen hat: 


Gefühl, unſere deu 
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feiner bekannten Deutſchlandreiſe im Oktober 
in folgenden Worten über 
chen Deutſchen und Buren 


„Es iſt für uns ein beſonders angenehmes 
ſchen Brüder und 

Schweſtern zu ſehen, ihnen die Bruderhand 
zu drücken und ihnen danken zu können. Bei 
uns in Südafrika beſteht keine Trennung 


zwiſchen Deutſchen und Südafrika⸗ 


nern. Wir wohnen zuſammen, wir 


et, miteinander und ſind ein 


olk. Unſere Herrzen find voller Dank⸗ 


| 
| 
| 


barkeit gegen das deutſche Volk. Das 


Burenvolk iſt ja auch zum größten Teil 


von deutſcher Abſtammung.“ 
Derſelbe Botha, der damals, vom deutſchen 


Volle mit Wohltaten überhäuft, dieſe Worte 
prach, hat jetzt unter lügneriſchen Vor⸗ 


piegelungen Südafrika in den Krieg 


mit Deutſchland hineingehetzt. 


Julien vor der Entiheidung 


Rom, 6. Mai. (T. U.) Auch heute vor⸗ 


mittag fand eine Plenarſitzung des Miniſter⸗ 

rates ſtatt, über deren Verlauf, wie ſtets, das 
allergrößte Stillſchweigen bewahrt wird. Alle 
Gerüchte über einen Abbruch der Verhandlungen, 
über ein Ultimatum uſw. erweiſeu ſich als uns 
begründet. Die Diskuſſionen dauern fort. 
Noch vor dem Miniſterrat empfing Sonnino 
Herrn v. Giers zu einer kurzen Beſprechung, 
Fürſt v. Bülow hatte Unterredungen mit Mit⸗ 
gliedern der öſterreichiſchen Botſchaft. 


Baſel, 6. Mai. Der „Bund“ ſchreibt: „Der 


Bericht, den die italieniſche offtzibſe Agentur 
Stefani über die Feier in Q i 
Ausland jandte, zeichnet ſich ebenſo fehr durch 
lakoniſche Kürze als durch gewiffe Verlegenheits⸗ 
wendungen aus, wie | 
weihung hatte einen vollen Erfolg.“ 
will in offiziellen Streifen Italiens offenbar | o 
gelegene Bas 
gelegenheit reden. Doch ſcheint es tatſächlich 
gelungen zu ſein, peinliche Demonſtra⸗ 
tionen zu vermeiden. Man hatte auch 
alle nur möglichen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, um unbedachte Schritte der inter⸗ 
er heißt, Jof Elemente zu verhindern. Wie 
ge mentarier dieſer Richtung kommen laffen und 
ihnen nahegelegt, ihre Freunde im Zaume zu 


uarto ins 
„Die feierliche Ein⸗ 
Man 


wie möglich von der ganzen An⸗ 


hat Salandra ſelbſt einige Parla⸗ 


alten. So hat die Regierung alles daran 


geſetzt, die Feier rein patriotiſch ohne ag⸗ 
greſſive Momente zu geſtalten. Daß ihr 
das im großen Ganzen gelungen, zeigt, wie ftarf 
die Hand ift, die heute Italien regiert.“ Dem 
„Bund“ zufolge veranlaßte Tittoni PAn- 
nunzio, einiges aus ſeiner Weiherede zu ſtreichen. 
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a) 


die inno 


Einn 


al 


Armee Dimitrie folgte die Armee Mackenſen 
bereits bis in die Räume von Jas lo und 
[Dukl a. Die dritte öſterreſchiſch⸗ungariſche 
3 Y Armee Borövic nähert ſich der Vereinigung 
mit Mackenſen, an den ſie ſchon direkten An⸗ 
I ſchluß hat. Die zwiſchen den beiden Armeen 
eingeklemmten ruſſiſchen 


Beskiden ⸗ 


truppen ſuchen ſich verzweifelt der Ume 
daß General Botha | Hammerung zu entziehen, erleiden aber auf 


gang. 


* 


Beſtändig ergeben ſich Abteilungen. Die Zahl 
der Gefangenen beträgt jetzt über fünfzig⸗ 
tauſend. Immer weitere Tauſende 
kommen noch hinzu. Im Orawatal wurde 
ein Nachtangriff auf Oſtry vom Korps Hof⸗ 
mann blutig abgewieſen. | 
Allenthalben ſchreitet die Offen⸗ 
five vor. Die Verbindungsſtraße Tarn ow 


Machtentfaltung becken, um ihre großen Vorräte 
abtransportieren zu können, wurde bereits unter 
Artilleriefener genommen. Die aus 
Ungarn weichenden Ruffen werden um- 
abläſſig von der Armee Borövie ver: 
folgt und ſind nun auch öſtlich des 
Lupkower Paſſes im Rückzuge. 
Leonhard Adelt, Kriegsberichterſtatter. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 7. Mai 1915. (Amtlich) | | 
Er DOieſtlicher Sriensihanbl. 0060.00 
Die Kämpfe [INH vom Szadow und öſtlich Roffienſe endete mit einer 
ausgeſprochenen Niederlage der Ruffen, die ſtarke Verluſte erlitten, 
1500 Gefangene verloren und fih in vollem Rückzuge befinden. 
Südweſtlich von KRalwarja, ORG von Auguſtow und weſtlich von 


[Przasnyesz wurden ruſſiſche Teilangriffe von uns blutig abgeſchlagen. In 


Geländegewinn. 


Feindes nördlich von Steinabrück im 
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keine Ereigniſſe. 
franzöſiſche Marinegeſchütze 


dieſen Kämpfen büßten die Ruffen zuſammen 520 Gefangene ein. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Auch die Kämpfe auf dem rechten Ufer des unteren Dun ajee endeten 


geſtern mit einem vollen Erfolg für die verbündeten Truppen. Der Feind iſt 


dort in ſchnellſtem Rückzug nach Oſten. Nur an der Weichſel hielt noch 
eine kleine Abteilung von ihm ſtand. Weiter ſüdlich drangen wir auf dem rech⸗ 

ten Ufer der Wisloka in Richtung auf den Wislok und auf die Jaſiolka 

vor. Vielfach ſtießen Teile des rechten Flügels der Heeresgruppe des General⸗ 

oberſten von Mackenſen bereits mit den aus der Karpathenfront weſtlich 

des Lupkow⸗Paſſes vor den dicht auffolgenden Verbündeten in ſchleunigem 
Rückzug befindlichen ruſſiſchen Kolonnen zuſammen. Mit jedem Schritt 

vorwärts fteigert ſich die Sieges beute. | 


| | Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
| Bei Ypern wurden alle Verſuche der Engländer, uns dle feli 
17. April einen Brennpunkt des Kampfes bildende Höhe 60, füdlich von 
Zillebeka zu entreißen, vereitelt. Wir gewannen dort weiter Gelände auf 
Ypern. Der Feind verlor bei dieſen Kämpfen geſtern 7 Maſchinengewehre, 
1 Minenwerfer und eine große Anzahl von Gewehren mit Munition. Bei 
5 ihrer Angriffe erlitten heute früh die Engländer weitere gro Be 
er lu ſte. Be, ae N | 
Zwiſchen Maas und Moſel behaupteten und befeſtigten wir den errungenen 


Bei Flirey ift ein ſchmales Grabenſtück unſerer Stellung im Beſitz der 

Franzoſen. Eouft wurden dort alle Angriffe abgewieſen. Angriffsverſuche des 
| Jechttale wurden durch unfer Feuer im 

Reime erſtickt. / | | Ä | 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 7. Mai 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Unter fortdauernden Verfolgungskämpfen haben die verbündeten öſterrelchiſch⸗ 
ungariſchen und deutſchen Streitkräfte, die Wisloka⸗ Strecke Pilzuvo⸗Jas lo 


| © berſte Seeresleitung. 


mit Vortruppen überſchritten. Südlich Jaslo fperren im Maume Dukla⸗ 


RNymanow ſtarke eigene Truppen die Karpathenſtraßen, auf denen die Truppen 
in vegellofen Kolonnen nach Nordoſten zurückgehen. Dieſen feindlichen 
Kolonnen folgt auf dem Fuße unfere über die Weskiden vordringen be 
Armee, in deren Verband auch deueſche Kräfte kämpfen. Die Zahl der Ge 
fangenen und die Kriegsbeute nehmen weiter zu. Speziell unſer 10. Korps er⸗ 


beutete geſtern allein 5 ſchwere und AG leichte Geſchütze. 


Unſere Truppen in den öſtlichen Abſchnitten der Karpathenfront weisen 


-¢ wie 


unterdeſſen verzweifeite ruſſiſche Angriſſe unter den ſchwerſten Verluſten 
für den Gegner ab. So wurde geſtern ein neuer Vorſtoß gegen die Höhle 
Oſtr durch wirkungsvoillſtes Artilleriefener zurückgeſchlagen. 1390 Mang 


des Feindes gefangen und mehrere Abteilungen durch flankierendes Yener 
aufgerieben. Auch an der Front in Südoſtgalizien ſcheiterten a 


Ho Werfuche 
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des Gegners, einzelne Stützpunkte zu erobern. Auf dem füdlichen Kriegeſchauplatz 


Im Geſchützkampf vernichteten unſere Mörſer durch Volltreffer 

bei Belgrad. | Ä | | 

Der Stellvertreter des 
f 
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o Rinim ſich die Schwarmlinien und 


1 


. ̃ . . Zeitung — Sonnabend, ben 6. Mat 1918. 
Wien, 6. Mal. Von zuſtändiger Stelle wird dem Kriegspreſſequartier mitgeteilt: Es 


würden in der Publiziſtik nicht ſelten beſtimmte Erfolge an einzelne Perſönlichkeiten geknüpft. 


Am Rriegsplan arbeiteten aber ſtets mehrere, die der oberſte Feldherr mit ſeiner Verantwortung 
deckt. Was die jetzige Operation in Weſtgalizien betrifft, ſo habe das von General von Fal⸗ 


kenhayn vorgeſchlagene und von der deutſchen Oberſten Heeresleitung verfügte Angebot, ſtarke 


deutſche Kräfte zu einem Vorſtoß über Gorlice heranzuführen, die Grundlage zu deſſen Gelingen 


gegeben. Durch die nunmehr unvergleichlich ſtärkere Macht wurde der glänzende Erfolg ſeitens 


der Armeen von 
rungen. 


Mackenſen, Erzherzog Joſeph Ferdinand und Borövie er 


Der türkiſche Bericht. 


Konſtantinopel, 6. Mai. Das Hauptquartier teilt mit: 


An den Dardanellen wurden geſtern infolge unſerer Angriffe 


von 


auf den 


linken Flügel des Feindes, der fih bei Ari Bur nu befindet, ein Bataillon des 


Feindes vernichtet und ein Teil feiner ſehr ſtark ausgebauten Berſchanzungen 
genommen. Mehr als 100 Gewehre und ein Maſchinengewehr wurden von uns 


erbeutet. Ebenſo koſteten geſtern abend unſere Operationen gegen Sedd ul 
Bahr den Engländern ſchwere Verlaſte. Wir nahmen bei dieſer Gele 


genheit drei weitere Maſchinengewehre und zahlreiche Munition. 


Bis jetzt haben wir im ganzen 10 Maſchinengewehre erbeutet. 
Von den übrigen Kriegsſchauplätzen nichts von Bedeutung. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 6.) 


Neue U⸗Bovt⸗Arbeit. 


London, 7. Mai. (Reuter.) Der Dreimaſt⸗ 
fchoner Earl of Latham, der 132 Tonnen 
faßte, iſt geſtern bei Kingsdale von einem 
deutſchen Unterfeeboot durch Kanonen⸗ 
ſchüſſe in den Grund gebohrt worden. 


London, 7. Mai. Das Reuterſche Büro 
meldet aus Whitby: Ein deutſches 
Unterſeeboot verſenkte in der Nordſee den 
Fiſchdampfer Merry ⸗Islington. Die 
Beſatzung wurde in Whitby an Land gebracht. 

Kopenhagen, 6. Mai. Die hieſige Oeſt⸗ 
aſiatisk Kompagnie hat die Nachricht erhalten, 
daß der Dampfer Cathay am Mittwoch 
abend geſunken if. Ob er auf eine Mine 
geſtoßen oder torpediert worden iſt, ſteht 
nicht feſt. Die Mannſchaft wurde gerettet und 
in Ramsgate an Land geſetzt. Der Ort des 
Unglücks iſt unbekannt. 


London, 6. Mai. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus). Telegrammen aus Weſthart⸗ 
lepool zufolge iſt der Fiſchdampfer 
Stratton geſtern in der Nordſee von einem 
deutſchen Unterſeeboote durch Kanos 
nenfeuer verſenkt worden. 


Die Durchbruchsſchlacht 
in Weſtgalizien. 

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns 
das Folgende geſchrieben: Völlig überraſchend 
für den Feind hatten ſich Ende April größere 
deutſche Truppentransporte nach Weſtgalizien 
vollzogen. Dieſe Truppen, den Befehlen des 
Generals von Mackenſen unterſtellt, hatten 
die ruſſiſche Front zwiſchen Karpathen⸗ 
kamm und dem mittleren Dunajec im 
Verein mit den benachbarten Armeen unſeres 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Verbündeten zu durch⸗ 
brechen. 

Das Problem war ein neues, die Aufgabe 
keine leichte. Der Himmel beſcherte unſeren 


Truppen wundervollen Sonnenſchein und trockene 


Wege. 


So konnten die Flieger und die Ar⸗ 
tillerie zu voller Tätigkeit gelangen und die 
Schwierigkeiten des Geländes, das hier den 
Tharakter der Vorberge der deutſchen Alpen oder 
den der Hörſelberge in Thüringen trägt, über⸗ 
wunden werden. Unter den größten Mühſalen 
mußte an verſchiedenen Stellen die Munition 
auf Tragetieren herangeſchafft, die Kolonnen 
und Batterien über Knüppeldämme vorwärts 
gebracht werden. Alle für den Durchbruch 
nötigen Erkundungen und Vorbereitungen voll⸗ 
zogen ſich reibungslos in aller Stille. 

Am 1. Mai nachmittags begann die Artillerie, 
ſich gegen die ruſſiſchen Stellungen einzuſchießen. 
Dieſe waren ſeit 5 Monaten mit allen Regeln 
der Kunſt ausgebaut. Stockwerkartig lagen ſie 
auf den ſteilen Bergkupden und deren Hängen, 


mit Hinderniſſen wohlverſehen, übereinander. 


m. 


An einzelnen den Ruffen beſonders wichtigen 
Geländepunkten beſtanden bis zu ſieben Schützen⸗ 
grabenreihen hintereinander. Die Anlagen waren 
ſehr geſchickt angelegt und vermochten ſich gegen⸗ 
ſeitig zu flanfieren. Die Infanterie der vers 
bündeten Truppen hatte ſich in den Nächten, 
die dem Sturm vorangingen, näher an den 
Feind berangeſchoben und die Sturmſtellungen 
usgebaut. In der Nacht vom 1. zum 2. Mai 
feuerte die Artillerie in langſamem Tempo 


gegen die feindlichen Anlagen; eingelegte Feuer⸗ 


pauſen dienten den Pionieren zum Zerſchneiden 
der Drahthinderniſſe. Am 2. Mai 6 Uhr mor⸗ 
gens ſetzte auf der ausgedehnten, viele Kilometer 
langen Durchbruchsfront ein überwältigendes 
Artilleriefeuer von Feldkanonen bis hinauf zu 
den ſchwerſten Kalibern an, das vier Stunden 
iang ununterbrochen fortgeſetzt wurde. Um 10 
Uhr morgens ſchwiegen plötzlich die Hunderte 


von Feuerſchlünden und im gleichen Augenblick 


| 


| 
| 
| 
E von Ypern, bei dem giftige Gafe ver 


lurm⸗ 


| kolonnen der Angreifer auf die feindlichen Stel 
lungen. Der Feind war durch ſchweres Ar⸗ 
| tilleriefeuer derart erſchüttert, daß an manchen 
Stellen ſein Widerſtand nur mehr ein gerin⸗ 
ger war. 
In kopfloſer Flucht verließ er, als 
í die Synfantererie der Verbündeten dicht vor feine 
Gräben gelangte, feine Befeſtigungen, Gewehre 
und Kochgeſchirr fortwerfend und ungeheure 
Mengen an Infanteriemunition und zahlreiche 
Tote in den Gräben zurücklaſſend. An einer 
Stelle zerſchnitt er ſelbſt noch die Drahthinder⸗ 
niſſe, um ſich den Deutſchen zu ergeben. Viel⸗ 
jach leiſtete er in feinen nahegelegenen zweiten 
und dritten Linien keinen nennenswerten Wider⸗ 
ſtand mehr, dagegen wehrte ſich der Feind an 
anderen Stellen der Durchbruchsfront verzweifelt, 
indem er erbitterten Widerſtand verſuchte. Nach⸗ 
barſchaft haltend mit öſterreich⸗ungariſchen Trup 
pen, griffen bayeriſche Regimenter den 250 Meter 
über ihren Sturmſtellungen gelegenen Zameczyko⸗ 
berg, eine wahre Feſtung, an. Ein 
bayeriſches Infanklerie⸗ Regiment 
errang ſich dabei unvergleichliche Lorbeeren. 
Links der Bayern ſtürmten ſchleſiſche Regimenter 
die Höhe von Sekowa und Sokol, junge 
Regiementer eniriffen dem Feinde die harnäckig 
verteidigte Friedhoſshöhe von Gorlice und 
| 
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den zäh gehalienen Eiſenbahnwall von 
Kamieniza. 


Von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen⸗ 
teilen hatten galiziſche Bataillone die ſteilen 


— 


Höhenſtellungen des Puſtkiberges angegriffen 
und erſtürmt, und ungariſche Truppen in 


heißem Kampfe die Wiatrowkahöhen genommen. 
Preußiſche Garderegimenter warfen den Feind 
aus den Höhenſtellungen öſtlich der Biala und 
ſtürmten bei Staszkowka ſieben hintereinander 
gelegene erbittert verteidigte ruſſiſche Linien. 
einer Granate getroffen, entzündete ſich die 
hinter Gorlice gelegene große Naphthaquelle. 
Haushoch ſchlugen die Flammen 
aus der Tiefe und eine Rauchſäule 
von mehreren hundert Metern 
flieg gegen den Himmel. Am Abend des 
2. Mai, als die heiße Frühlingsſonne allmählich 
einer kühlen Nacht zu weichen begann, war die 
erſte Haupiſtellung ihrer ganzen Länge und 
Tiefe nach in einer Ausdehnung von etwa 16 
Kilometer durchbrochen und ein Geländegewinn 
von durchſchnittlich vier Kilometer erzielt. 
Mindeſtens 20 000 Gefangene, mehrere Dutzend 
Geſchütze und etwa 50 Maſchinengewehre blieben 
in der Hand der verbündeten Truppen, die im 
Kampfe um die Siegespalme gewetteifert hatten. 
Außerdem wurde eine noch unüberſehbare Menge 
von Kriegsmaterial aller Art erbeutet, Dar- 
unter große Mengen von Gewehren und Mu⸗ 
| nition. | | 
Mpern. 

Mai. Feldmarſchall 
Der allgemeine Zuſtand iſt 
Gefecht iſt im Gange bei der 


London, 6. 
French meldet: 
unverändert. Ein 
Höhe 60, wo der Feind mit Hilſe giftiger Gaſe 
feſten Fuß gefaßt hat. Ein ſchwacher Angriff 


wurde leicht abgeſchlagen. 
Unſere Artillerie brachte dem Feinde ſchwere 
Verluſte bei. Die Deutſchen ließen bei Givenchy 
eine Mine explodieren; vier Mann wurden 
durch Gafe vergiftet, 

Wern, 6. Mai. Im Bund gibt 
mann Stegemann der Meinung Ausdruck, 
daß durch das Vortragen des deutſchen An⸗ 

griffes über die Linie St. Julien —Zonnebele 
| die Verteidiger Pperns ſelbſt in 
| größte Gefahr geraten ſeien. Kreuzweiſes 
Flankenfeuer faſſe ihre Linien auf nahe Ent 
| 
£ 
} 


wendet wurden, 


fernung im Rücken. Es ſei den Deutſchen mi 
ſicherer Methodik hier gelungen, was die Fran- 
zoſen in analoger Stellung zwiſchen Maas und 


Entweder von den Ruſſen angeſteckt oder von 


| 


| 
| 


H ers j 


rückwärtigen 


und überzeugt find, daß die Ereigniſſe als 


i Italiens in 


| i trebten: ein doppelter Aal 
w a 25 Zeichen einer veränderten Haltung 


Flankenangriff und bei ſcheinbarem Frontal⸗ Aa ee amn eea D 
flürmen die berühmte Zange. Es ſei nicht der Frage ſeiner Beteillgung der Sache ki _ 
recht abzuſehen, wie fih die Engländer aus Politiſche Kreiſe legten indeſſen n ee nme 


f edeutung bei. Der Londoner Ver⸗ 
. 1 i telegraphiert: Die Augen 5 
von ganz England ſind heute m it unb er 
ſchreiblicher Angſt und Erwartung uf 
Italien gerichtet. Jedermann. fühlt und begreift, 
daß von dem Entſchluß Italiens der Ausgang = 

des Krieges und das Schickſal Europas 

ängt. en 
bg 6. Mai. Die Feier der Enthüllung 
| des Denkmals der Tauſend in Quarto bei | 
Genua zur Erinnerung an die Fahrt Garibaldis 
nach Marſala hat unter rieſiger Beteiligung der 
Bevölkerung ſelbſt von weitem her ſtattgefunden. 
Bezeichnend ift es, daß im Feſtzug die ges 
ſamte Freimaurerei Italiens mit 400 
Bannern in Erſcheinung trat. Auch fran⸗ 
zöſiſche, ruſſiſche und belgiſche Emiſſäre, Pole 
tiker und Publiziſten wohnten der Feier bei und 
legten Kränze am Denkmal nieder. Die krie⸗ 
geriſch klingenden Auslaſſungen des Feſtredners 
wurden mit begeiſtertem Jubel und Pereak⸗ 
Rufen auf Oeſterreich aufgenommen. Bei der 
Nachfeier hielt der Enkel Garibaldis in fran⸗ 
zöſiſcher Uniform, der mit den aus den Argonnen 
zurückgekehrten Freiwilligen erſchienen war, auf⸗ 
reizende Reden gegen Deutſchland. Die inter⸗ 
ventioniſtiſchen Blätter begrüßen den Tag von 
Quarto als den erſten Tag moraliſcher Mobil⸗ 
machung. 


Der ruſſiſche Botſchafter in Paris 
beruhigt. | 

Paris, 6. Mai. (Agence Havas). Die 

ruſſiſche Botſchaft gibt bekannt, daß die Tages⸗ 


dieſer Lage befreien wollten, da nicht nur ihr 
Aufſtellungsraum, ſondern auch ihre ganzen 

i Verbindugen unter 
ſchwerſtem Artilleriefeuer lägen. ee 


7 


Herzog Albrecht von Württemberg, 
der die Kämpfe bei Ypern leitet. 


ug dem K. K. Kriegspreſſequartier. 


Wien, 8. Mai. Aus dem Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird geweldet: Seine K. und K. Hoheit 
der Durchlauchtigſte Herr Armeekommandant | 
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich hat fol⸗ 
genden Armeebefehl erlaſſen: er | 

Seine K. und K. Apoſtoliſche Majeſtät der 
Kaiſer und König Franz Joſeph l. Hreiber 
das ſolgende Allerhöchſte Handſchreiben berichte von Berlin und Wien über den an⸗ 
an mich zu richten: geblichen über die Ruſſen in Weſtgalizien davon- 

In unwiderſtehlichem Angriffe haben die getragenen großen Sieg keineswegs der Wirk⸗ 
unter Ihrem Oberbefehl vereinten öſterreichiſch⸗ lichkeit entsprechen. Die in der dortigen Gegend 
ungariſchen und deulſchen Kräfte den tapferen ſtattfindenden Kämpfe geſtatten durchaus nicht, 
Feind in Weſtgalizien geworfen, zahlreiche von irgend welchen Erfolgen, ſelbſt Teilerfolgen, 
Gefangene gemacht und viel Kriegsmaterial die von den Oeſterreichern, Ungarn und Deutſchen 


erbeutet. Neuer Ruhm knüpft ſich an ihre errungen ſeien, zu ſprechen. — Den Franzoſen, 
Fahnen. Mit wärmſter Dankbarkeit gedenke die all' ihr Hoffen auf die ruſſiſche Dampfwalze 


į 
H 
i 
i 
| 
| 
t 
| 
l 
ich all der braven brüderlich zuſammenhalken⸗ geſetzt, wird dieſer Bericht ja beſſer gefallen als 
den Truppen. Bewundernd blickt das Baters der Wiener und Berliner, ob er aber ausreicht, 
land auf ſeine Söhne. Ihnen, dem Armee⸗ die ruſſiſche 200 Millionen⸗Anleihe in Paris 
oberkommandanten, dem Generaloberſt von | unter Dach und Fach zu bringen, ſoll von ſach⸗ 
Mackenſen, überhaupt allen Führern vom kundigen Börſengrößen bezweifelt worden ſein. 
; 
ł 
| 
| 
i 
! 
i 


höchſten bis zum niederſten und all den 15 Br | , 

wackeren Kriegern ſage ich aus vollſtem Herzen Vergebliche Bemühungen des Drei⸗ 

Dank und beauftrage Sie, meine Worte im verbands auf Gallipoli. 

Armeebereiche zu verlautbaren. 1 , | 

“ t Konſtantinopel, 7. Mai. Der Sonder 
berichterſtatter des „W. T.⸗B.“ meldet unter 


Franz Joſeph. 

Hochbeglückt durch dieſe allergnädigſte An⸗ 2 8 . 
anderem, daß nach Säuberung des aſiatiſchen 

Ufers vom Feind ſich die Kämpfe im weſenk⸗ 


erkennung gebe ich der feſten Zuverſicht Aus⸗ 
lichen auf zwei Punkte der Gallipoli⸗Halbinſel 


druck, daß die enerzuſche, zielbewußte Forts | 
führung des Angriffs und der Verfolgung 
N f x * z z — a’ 2 Fd R 1 * — 
konzentrierten. Das feindliche Expeditionskorps 


durch die ſiegreichen verbündeten Truppen den | 
jet ausgerüſtet mit dem modernſten Kriegs⸗ 


vollen entſcheidenden Erfolg bringen und die 
Niederlage des Feindes vervollſtändigen werde. ; PE 
Dieien Befehl erhalten alle Armee und | Material an verwende auch die Schiffsartillerie 
Armeegruppenkommandanken mit dem Auf- | feiner gewaltigen Flotte, deshalb fei überall, 
trage zur ſofortigen Verlautbarung im unter- | wohin die Schiffsgeſchütze reichten, der Aufent⸗ 
ſtehenden Bereiche. halt der Verteidigungstruppen tagsüber nahezu 
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich. unmöglich. Bei der Verwendung von Feſſel⸗ 
Wien, 6. Mai. Aus dem Kriegspreſſe⸗ ballons ſei auch der Treffbereich der feind⸗ 
quartier wird gemeldet: Ruſſiſche Gewalt lichen Schiffsgeſchütze bedeutend erweitert. Dega 
taten gegen einen Prieſter. Beim Gin- F halb feien die bisherigen türkiſchen Erfolge dop⸗ 
dringen der Nujen in Topornos in der Buko⸗ pelt hoch zu bewerten. Bei dem ſtürmiſchen 
mina ſtürmten Koſaken in das Haus des dortigen es 5% a 
griechiſch⸗ orienlaliſchen Pfarrers Mitrofa⸗ Vorgehen küreiſcherſeits feien natürlich ſtarke 
nowicz, nahmen eine Hausſuchung vor und Verluſte zu verzeichnen. Dem Feind fei es 
raubten alle Wertgegenſtände. Hierauf führten jedoch noch nicht gelungen, auch nur einen 
fie den Pfarrer in Die Kſiche und verlangten, | Fuß breit vorzudringen. Vielmehr fel 
die Verteidigungslinie an beiden Punkten auf 
die Küſte vorgeſchoben worden. Die Entſcheidung 
ſtehe noch aus, jedoch ſei die Lage der kürkiſchen 
Truppen durchaus günſtig. Durch Flieger ſeien 


ihn mit Bajonetten und Nagaikas bedrohend, 
Geld. Als er beteuerte, kein Geld verwahrt zu 
mehrfach erfolgreich feindliche Schiffe und Stel⸗ 


haben, nahmen fie ihm nach einer Leibesviſitation 
80 Kronen aus der Taſche. 

Ein anderes Mal brachen Koſaken in den 
Keller des Pfarrers ein und raubten den ganzen 


Weinvorrat. Der orthodoxe Prieſter hatte 13 ; r BE 5 
Ne . ae: * lungen mit Bomben beworfen und feindli 
ſolcher Ueberfälle mitzumachen und erlitt einen . N 2) ſein che 


Ueber ser eee or 
Schaden von mehreren 1000 Kronen. Beim Flieger abgewehrt worden. 


Abzug aus Tovornotz hatten die Muffen fin) CFürkiſche Berichtigung 
Haus wohl mit Abſicht beſonders arg beſchoſſen. Tür che B richtigungen. 20 
. . | [Konſtantinoßel, 6. Mai. (Meldung der 
Aus der Ukraine. Agence Milli.) Die Politiſche Korreſpondenz 
Wien, 6. Mal. Der allgemeine urair berichtet in ihrer Nummer vom 19. April von 
nifche Nationalrat hat in feiner geſtrigen angeblichen Meinungsverſchieden⸗ 
Sitzung folgende Entſchliezung angenommen. heit 5 n der Parier ringilt 
Im Hinblier darauf, da Rußland jedwede und Fortſchritt und dem türkiſchen 
nationale Entwicklung des ufraing, Kabinett. Sie fügt hinzu, daß in einem 
ſchen Volkes ſyſtematlſch unter- Augenblick, in dem die Intereſſen des Islams 
drückt, erblickt der allgemeine ukrainiſche auf dem San: ben derartige Meinungs 
Nationalrat In der Miederringung Kaps verſchiedenheiten, eb wenn ſie ſich auf 
lands das vocnehmſte Bebensin, Fragen von geringerer Wichtigkeit bezögen, zurück ⸗ 
tereſſe der ukrainiſchen Ration und wird nach geſtellt werden müßten und ſchließk mit dem 
wie vor, von dieſem Grundfatze geleitet, feine | Wunjde, die Schwierigleiten ausgeglichen zu 
Tätigkeit in erfter Linie der Mieder herſtellung ſehen. Oswohl derartige Behauptungen keiner 
des ſelbſtſtändigen ukrainiſchen Staates aus Widerlegung wert ſind, ſind wir, in Anbetracht 
nationalem Territorium der ufrainifchen Nation der Bedeutung dee Tatſache, ermächtigt, diefe 
im gegenwärtigen Rußland widmem 
| 


fügen hinzu, daß eine enge Eintracht der An⸗ 
ſichten und Meinungen zwiſchen den Mitgliedern 
der Partei und der Regierung herrſcht, die ſich 
aufeinander ſtützen in ihren Venn lungen für 
den endgulligen Triumph ihrer Sache und die 
Aufrichtung des Vaterlandes. Ebenſo iſt eine 
Nachricht des Matin, die von dem ruſſiſchen 
Konſul in Dedeagatſch herrührt, wonach Enver 
Paſcha und Talaat Bey die Klubs der Partei 


Nachricht kategoriſch zu dementieren. Wir 
Die Feier in OQuarto Br | 
und die Hoffnungen auf Italien. 


Mailand, 6. Mai. Dem „Secolo“ 
zufolge hat der Entſchluß der Regierung, ſich 
an der Feier in Quarto nicht zu beteiligen, 
in Paris und London großen Eindruck gemacht. 
Der Pariſer Vertreter meldet dem Blatte, daß | 
die öffentliche Meinung im allgemeinen, wie für Einheit und Fortſchritt wegen der wider⸗ 
auch die Kreiſe der Preſſe und der Behörde ſtrebenden Haltung der Mitglieder geſchloſſen 
einſtimmig äußerſt peſſimiſtiſch, hätten eine Erfindung, wie fie zu den Beſonder - 


— 


heiten des M | 
find die Klubs der Partei geöffnet und ent⸗ 
wickeln die Mitglieder eine große Tätigkeit, um 


die Regierung in ihrer edlen Aufgabe zu 

unterſtützen. „ 8 
Konſtantinopel, 5. Mal. Die Agenee 
1 De chen biplemaliſchen 


Milli ſchreibt; Die franzöſt 0 
Vertreter bei den e Mächten legen einen 
ſieberhaften Eifer an den 


n Tag, um die Tatſache 
zu dementieren, daß 


unter den en Kum Kale 

elandeten franzöſiſchen Truppen, die wir zurück⸗ 
re 11 55 fm uſelmaniſche Sol⸗ 
daten befunden haben, die zu uns über⸗ 
gegangen find, Mir nehmen ihnen dieſen 
Uebereiſer nicht übel, berufen uns aber auf den 
Generalſtab des Generals d' Amade, der die 
genaue Zahl der muſelmaniſchen Soldaten kennt, 
die ſich unter den gelandeten Ableilungen, be⸗ 
ſonders im 60. Kolonial⸗Infanterie⸗ Regiment, 
und zwar im 3. Bataillon dieſes Regiments, 
befanden, ſowie auf die Zahl der in den Ver⸗ 
zeichniſſen des Generalſtabes als verloren ein⸗ 
getragenen muſelmauiſchen Soldaten. Fr 


Die Stimmung in Bulgarien. 


Die Preßleitung veröffentlicht folgenden amt 
lichen Bericht: In Niſch läßt man nicht 
davon ab, Verleumdungen gegen Bul⸗ 
garien und ſeine Regierung zu wiederholen. 
Die verzweifelten Anſtrengungen, die in letzter 
Zeit von ſerbiſcher Seite unternommen werden, 
um die beim Zwiſchenfall von Valan⸗ 
dovo aufgeſtellten lügenhaften Behauptungen 
zu unterfſtützen, verraten die Abſicht, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums von den in Maze⸗ 
donien begangenen Grauſamkeiten abzulenken. 
Wir verſichern in kategoriſcher Weiſe, daß die 
Lage in Mazedonien infolge der von den 
ſerbiſchen Behörden geben Schreckens⸗ 
herrſchaft abſolut unerträglich iſt, und die 
unwiderlegbaren unzählbaren Entladen, die wir 
tagtäglich veröffentlichen, dienen zum Beweiſe 
unſerer Behauptung. In den letzten 3 Monaten 
wurden im Gebiete von Maleſch 93 Perſonen 
getötet, 360 körperlich gezüchtigt, 230 Frauen 
geſchändet und 160 Perſonen ins Gefängnis 
geworfen. Im Gebiete Kotſchana wurden 7 
Perſonen getötet, 420 gezüchtigt, 20 Perſonen 
ſind infolge ſchlechter Behandlung geſtorben, 
135 Frauen vergewaltigt, 542 Perſonen einge⸗ 
kerkert. Im Gebiete Radowilſch find 85 Pers 
fonen getötet, mehr als 200 en miß⸗ 
handelt worden, 12 Perſonen ſind infolge grau⸗ 
ſamer Behandlung geſtorben. Die Namen der 
meiſten Opfer wurden von den Soſtoler Blättern 
veröffentlicht. Dieſe ſchrecklichen Talſachen ſind 
eine beredte Beſtätigung des in Mazedonien 
herrſchenden unmenſchlichen Regimes. Wird man 
es in Niſch wagen, die Wahrheit dieſer Tate 
ſachen abzuleugnen? Da man wagt, derart 
verwegene Schritte zu unternehmen, machen wir 
noch einmal, vielleicht das kauſendſte Mal, den 
Vorſchlag, eine internationale Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten, die, falls fie au 
ſtande kommt, ohne Zweifel die Hölle aufdecken 
wird, die gegenwärtig das unglückliche Leben 

der mazedoniſchen Bevölkerung darſtellt. | 

Sofia, 6. Mai. Zu dem letzten Siege 
der deutſchen und der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Truppen in Weſtgalizien ſagt Kam⸗ 
bang: Endlich mögen auch die Ruſſenfreunde 
ſehen, daß das eie e e und das 
deutſche Schwert nicht bloß den großen ſlawi⸗ 


{den Unruheſtifter zertrümmert, der er 


wieſenermaßen Bulgarien übel wollte, ſondern 
un es zugleich auch Bulgarien der Verwirk⸗ 


22 
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Marine⸗Müunchhanſiaden. 


n den letzten Monaten find vielfach Mit 
lungen He marinetechniſche Angelegenheiten 
aller Art, ſowie über ſeeſtrategiſche und fees 
ta tiſche Dinge in den Blättern verbreitet 
worden, die meiſtens nur aus fremden, vor⸗ 
wiegend neutralen, ſogenannten marine⸗fach⸗ 


männiſchen Kreiſen herrührten und ſtets ohne 


t 


Erklärung oder Erwiderung blieben. 
Bei dem ſich immer weiter entwickelnden 
Vorgehen gegen unſeren ſchlimmſten Inſel⸗ 
gegner wird vorausſichtlich noch mancher Unſinn 
ſchwarz auf weiß erſcheinen, ſodaß es angebracht 
ift, einmal darauf hinzuweiſen, welch geringen 
Wert faſt in allen Fällen diefe Aeußerungen 
der betreffenden Blätter und „Fachmänner⸗ 
haben, denen oft ſelbſt das allergeringſte mari⸗ 
fim⸗militäriſche und ſeemänniſch⸗nautiſche Ber- 
ſtändnis abgeht. i 
Es foll 


dies an e aus Br 
geitungs⸗Nachrichten der letzten Tage einmal 
a ee weißer Schreibt da ein hollän⸗ 
diſches Blatt, die Granaten, mit denen Dün⸗ 
kirchen belegt worden fei, wären von Schiffen 
aus geworfen worden. Zugleich wird mit der 
Benennung der Kalibergröße auch näher anges 
führt, ſie müßten von den neueſten beiden deut⸗ 
ſchen Erſatzbauten, den Großkampfſchiffen „Er⸗ 
ſatz Wörth“ und „Erſatz Kaifer Friedrich HE" 
herrühren. Von deren Stapellauf, ichen 
denn Fertigſtellung wird der Beri jterftatter 
ebenſowenig wiſſen, wie wir andern alle. Er 
hat nur ganz einfach eine Marineliſte einge⸗ 
ſehen und darin gefunden, daß die neueſten 
de ulſchen Schiffe Geſchütze von 38 em Ka iber 
hekommen ſollen. Alſo! „„ f 
Nun der ſtrategiſch = militäriſche „Unſinn! 
Wie kamen dieſe beiden Großkampfſchiffe dort, 
bin, ohne daß irgendwie darüber ein Bericht 


atin gehören, Geng im Gegenteil ! 


| 


orale pährtringt, Dab; Gefangenenaustaufch, 
der Niederlagen, die Rußland | Drahtmeldung vom 27. Yo üb 


Uchung feiner 
freuen wir uns 


, „ 3 | er den Beginn 
erleidet, und der Siege, die Deutſchland und der Aus we chſelungen von ſchwer⸗ 
Oeſterreich⸗Ungarn erringen. Wir freuen uns, | verwundeten Ge jaugenen zwiſchen 
aß unſere Felde die Bulgarien 1813 u | Deulſchland und Ru Blanb über 
grunde richten wollten. geſchlagen werben, Schweden ift verfrüht. Die Berhandlungen 


mit Rußland wegen Auswechſelung dienſtuntaug⸗ 
licher Kriegsgefangener ſind noch nicht ab⸗ 
geſchlaſſen. | i 

Ruſſiſche Siegel Der „Temps“ meldet 
triumphierend aus Petersburg: Im Bezirk 
Odeſſa wurden 40 Ortſchaften, die 
deutſche Namen trugen, von den Be 


Die japaniſch⸗chineſiſche Kelle 

„Daily News“ behandelt in einem Leitartſeel 
die chineſiſch⸗ſapaniſche Kriſe und macht 
ſich über die Behauptung der japaniſchen Ge⸗ 


* i $ + * e 
hörden umgenannt, desgleichen im Bezirk 


Cherſſon 20 und in den benachbarten Bezirken 


Serbien, derentwegen der gegenwärtige Krieg 
l e und 22 Ortſchaften. 


nern mit der Forderung, die geſamte Beamlen⸗ 
chaft der ſtädtiſchen Verwaltung der Stadt 

etersburg wegen ſtrafwürdiger Nachläſſigkeit 
zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. Die 
Stadtverwaltung hat es nämlich unterlaſſen, die 
Bevölkerung der Stadt im verfloſſenen Herbſt 
mit geſundem Trinkwaſſer zu verſorgen. Das 
Miniſlerium des Innern ſetzte eine beſondere 
techniſche Kommiſſion ein, die die Angelegenheit 
prüfen ſall. EN 

Das der Newa entnommene Waſſer wird mit 
Hilfe von Waſſerleitungen entnommen, die viel 
zu wünſchen übrig laſſen. Der Umbau der 
fehlerhaften Waſſerleitung ſollte bereits vor 
Jahren vorgenommen werden, wobei das Waſſer 
aus dem Ladogaſee zugeleitet werden ſollte. 
Man befürchtet nun jetzt, daß infolge des 
chlechtfiltrierten Wafers epidemiſche Krank 
heiten ausbrechen können, durch die vor allem 
die Abertauſenden verwundeten Soldaten, die 
die Petersburger Hoſpitäler füllen, betroff 
würden. ö 


Der Kampf gegen das Deutſchtum. 
Wir bringen aus den letzten uns zugegan⸗ 

jene ruſſiſchen Blättern in bunter Reihenfolge 

ie Meldungen über weitere Heldentaten gegen 


daß 
ſandtſchaft, China ſei unverträglich und un⸗ 
Kan: luftig. Die Forderungen Japans 
eien härter als die Oeſterreich⸗ Ungarns an 
ausgebrochen fei Die letzte und traurige Tra- 2 
gödie des Krieges werde fein, wie ein nicht z BER NEN — 
guia 590 le e 55 f ER . 
Itegrite map der irung de niers | 8 i 9 r 
Hantsfefretärs Primroſe im Unterhaufe am Aus aller u elf. 
11. März durch das engliſch⸗japaniſche Bündnis | Se 
1 a von n er 9 5 Unter⸗ Ä 5 
zeichner des Vertrages beraubt werde. . r ; 
Tokio, 6. Mal. (Meldung des Neuterfchen | | Aus Rußland. 
Bureaus,) Wie gemeldet wird ift das japar] Die Stadtverwaltung Petersburgs 
a f 10 Ultimatum 15 eri den a ö | vor Gericht. 
gleichzeitig mit einer Rechtfertigung des Vor⸗ „ . 
gehena Japans mitgeteilt worden. In gute e Mus Kopenhagen wird berichtete an 
unterrichteten Kreiſen berlautet, baf die Retie- Retersburger Rietſch zufolge wandte I das 
rung mit der Abſendung des Ultimatums an Kriegsminiſterium an das Minifterium des In⸗ 
China warten will, bis weitere diplomatiſche 
Schritte ergebnislos verlaufen fnd, Die 
ganze Angelegenheit wird heute in einer Kon⸗ 
ferenz dem Kaiſer vorgelegt werden. | 
Braſiliens Nentralität, 
Paris, 6. Mal, Der „Temps“ meldet | 
aus Rio de Janeiro: Der Kongreß bes 
gam am 3. Mai feine neue Seſſton. Bei der 
Eröffnung wurde eine Botſchaft des Präſidenten | 
der Republik verlefen, die die Maßnahmen der 
Regierung zur Aufrechterhaltung der N eus | 
tralität Brafiliens darlegt. Die Bote | 
ſchaft tritt für die Einführung der ‚allger | 
| meinen Wehrpflicht ein und erklärt, das 
Marineprogramm bezwecke, den augenblicklichen 
Beſtand zu wahren. | | | 
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gente Arlogsnadrihten, 
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en 


Budapeſt, 6. Maj. Miniſterpräſident 
Graf Tisza verlas in der heutigen 
Reichstagsſitzung die vom Krlegs⸗ 
ſchauplatz eingetroffenen Siegesnachrichlen, die 
mit großem Jubel aufgenommen wurden. 
Petersburg, 6. Mai. Der Miniſterrat 
hat eine Vorlage des Finanzminiſteriums über 
den Ausſchluß feindlicher Staatsangehöriger aus 
den Geſellſchaften für gegenſeitige Kredithilfe und 
für ſtädtiſchen Hupothekenkredit und einer 
Vorlage des Miniſteriums des Auswärtigen 
über die Anpaſſung des ruſſiſchen Konterbande⸗ 
Reglements an die neueſten engliſchen und 
fen een Beſtimmungen zugeſtimmt; hier⸗ 
urch wird die Anzahl der als abfolute Konter⸗ 
bande geltenden Güter vermehrt, die der relaliven 
Konterbande vermindert. ma 


Die deutſche Schule in Rom. Die 
deutſche Schule in Rom ſchließt heute 
wegen Lehrermangels und wird den 
Unterricht ſo lange ausfallen laſſen, bis Erſatz 
geſchaffen werden kann. | 


das wehrloſe Deutſchtum. | | 

In Libau wurde ein Aufſeher der Farben⸗ 
fabrik Oeſinger zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt, weil er angeblich in der Fabrik einen 
Anſchlag, nach dem es verboten war deutſch zu 
e habe. Das Weingeſchäft 
des Wieners Siegfried Heilpern wurde „liqui⸗ 
diert“. Sechs deutſche Unterrichtskurſe wurden 
geſchloſſen und die Leiter beſtraft. Die Er⸗ 
ziehung der Kinder in deutſcher Mutlerſprache 
ſoll alſo ganz unterbunden werden. 

Das Kriegsgericht in Odeſſa verurteilte 
den als Unteroffizier eingezogenen deutſchen 
Bauern Huber aus der Krim zu 4 Jahren 
Zwangsarbeit (), weil er auf dem Markt in 
Simferopol feine deutſche Geſinnung dadurch zu 
erkeunen gegeben habe, daß er das deutſche 
Fare gerühmt und über das ruſſiſche geſtellt | 

atte. N 
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er kaum von deutſchen Fahr⸗ 


j 


Letztere werde 


2 Waren fie allein 


ab vo 
in Verbindung mit der geſamten deutſchen Hod» zeugen je benutzt werden. Aber die erſte 


erfolgte, ohne Kampf 
ſeeflotte? Alsdann der artilleriſtiſch⸗ takliſche 
Unſinn! Auf ſolche Entfernungen, wie an⸗ 
gegeben wurden, 30—38 km, ſelbſt von Bord 
verankerter und ruhig liegender Schiffe ein 
regelmäßiges, langſames, erfolgreiches Feuer zu 
unterhalten iſt zwar nicht unbedingt ganz un⸗ 
möglich, aber ohne Störung ſo gut wie unaus⸗ 
Fführbar, taktiſch und artilleriſtiſch. Dazu bedarf 
es ganz genauer Beobachtung, ganz genauer 
Orts⸗Feſtlegung, ganz ruhigen, ſicheren Stan⸗ 
| des, da ja auf ſolche Entfernung der Schießende 
ſelber das Ziel nicht ſehen kann. Schiffe hätten 
ſich ſelbſt durch Flieger aber nicht entdecken 
| laſſen, wird gleichzeitig berichtet, da das Wetter 
zu unſichtig geweſen ſei. Und dabei ſoll man 
von See aus mit hoch zu elenierenden Schiffs⸗ 
geſchützen auf eine Entfernung von mehr als 
30 km treffen können! Ein erſtklaſſiger Fach⸗ 
mann muß dieſen Bericht erſtattet haben! 
Nun zu dem zweiten Unfug fachmänniſcher (1) 
Mitteilung. Die Engländer folen — {o 
ſchreibt der Berichterſtatter eines e 
Blattes aus Holland — das Fahrwaſſer des 
Kanals öſtlich des Galloper Feuerſchiffs (folte 
wohl heißen Goodwin Sand⸗Feuerſchiffs) bis 
zur Sandettie⸗Bank durch Ketten abge» 
ſperrt haben und der Schiffsverkehr wäre 
auf die Fahrſtraße weſtlich des Feuerſchiffes 
verwieſen. Und ein norwegiſcher Kapitän hat 
jüngſt berichtet, daß er längs der engliſchen 
Küfte mit beſonderen Lotſen gefahren ift, da 
zahlreiche Netze mit Sprengvorrichtungen gegen 
Torpedoboote — und wohl auch Unterſeeboote 
— ausgeſpannt feien. Die armen Deuntſchen, 
nun iſt's wohl bald aus mit ihrer unmenſch⸗ 
lichen Unterſeeboot Kriegsführung überall!“ 
Daß Letzteres in den einzelnen Hafen⸗Ein⸗ 
| läufen der Fall iſt, daran zweifelt wohl Niemand, 
| vielleicht auch hie und da in engem Fahrwoſſer 
zwiſchen weiter draußen liegenden Untiefen, 


Nachricht von der Ketten⸗Sperrung iſt ſo wider⸗ 
ſinnig, beſonders von der ſehr langen Linie 
Galloper⸗Sandettie, daß einige wenige Darſtel⸗ 
lungen genügen, um dies zu beweiſen. Eine 
Kette kann nicht ſchwimmen, ſie muß entweder 
ſehr ſtraff an zwei feſten Landſtellen angezogen 
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werden, oder aber ſehr oft aufgebojt, 
üftet werden. Letzteres kann nur durch 


hoehgel 
Fahrzeuge geſchehen, die in geringen Abſtänden 
verankert liegen, die dann aber ſichtbar und 
alſo leicht zerſtörbar ſind, ſo daß die Ketten 
mit ihnen verjinfen. Oder aber fie werden an 
Bojen befeftigt, die unter der Maſſeroberfläche 
ſchwimmen, die aber des erforderlichen Auftriebs 
halber ſehr groß und ſehr ſtark und beſonders 
zahlreich ſein müßten, da außerdem mit dem 
Maſſerſtande ihre Lage unter der Oberfläche 
wechſelt. | | 

Beide Arten der Anbringung von Ketten» 
ſperren in freie; See — denn bas ift die etwa 
20 Em. breite Fahrſtraße zwiſchen den beiden 
Sunden — iſt aber eine ganz außerordenilich 
ſchwierige, die auf ſolcher Strecke kaum durch⸗ 
jührbar iſt. Das Ganze ift ſomit nichts als ein 
Ammenmärchen, ſchierſter engliſcher Bluff, nur 
zum Bangemachen beſtimmt, ohne jegliche Folgen, 
da die Fachleute ſolche Tartaren⸗Nachrichten in 
ihrer richtigen Bedeutung zu würdigen wiſſen. 

Man leſe deshalb ſolche Mitteilungen in 
Zukunft mit größter Muße und Ruhe und er 
freue ſich dieſer voller Humor; ſie ſind der 
reine Kladderadatſch. So gewertet, d. h. als 
Gemüt belebend, können fie zur Förderung von 
Frohſinn und Kriegsfreudigkeit allenfalls noch 
mitgenommen werden. Dahin gehört auch eine 
von bäniſchengliſcher Seite ſoeben gemachle 
Mitteilung, die nur zum Bangemachen beſtimum 
iſt. Man denke nur: hervorragende () Ge⸗ 
lehrte in England arbeiten an der „Löſung eines 
maritimen Problems von allergrößter Wichtig⸗ 
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11. Jahrhundert in Stut 
doch auffallend, daß Chamiſſa 


. 
urden die 


Im Gouvernement 
von den Deutſchen vor 


Orte ins ruſſiſche umbe 


ks amaxa w | 
150 Jahren gegründeten 
nanni. Auch dieſe rein 


i vapi? ae p . BAR i 
en Spur deutſcher Kulkurarbeit fol vers 
schwinden. u i 


maus Werenberg in Lipland wurde 
Falter Rall, der Senior der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit des Kreiſes ansgewieſen. 
In Dorpat warde das Seminar Schütze 
geſchloſſen, | 


gelchto fen, das deutſche Erzieherinnen und 
| Bonnen für ganz Rußland heranbildete. „Ruß⸗ 


koje Slowo“, die dieſe Meldung bringt, erklärt 
lakoniſch, der Grund der Schließung fei die 
deutſche Unterrichtsſprache geweſen. Gewiß, eine 
Schule die deulſche Lehrerinnen ausbildet, muß 
deulſche Unterrichtsſprache haben Uns kann 
es kur recht fem, wenn Rußland ſich immer 
weitere weſteuropäiſche Bildungs möglichkeiten 
abſchneidet. ne 3 

Die lettiſche Preſſe 
Bauern in Kurland 
gierung auf, 


8 


2 


hetzt gegen die deutſchen 
und fordert die Re⸗ 
dieſe das Deutſchtum ſtärkenden 
Elemente aus dieſem Grenzgouvernement auga 
zuſiedeln. Dieſe Letten proklamierten im Jahre 
1005 ihre lettiſche Republik. Damals begün⸗ 
ſtigte bie ruſſiſche Regierung die Anſtedlung 
deutſcher Koloniſten aus Südrußland durch eine 
Reihe Edelleute, beſonders durch Baron Man⸗ 
teuffel auf Katzdangen und Baron Sievers auf 
Römershof, weil ſich die deutſchen Bauern in 
den Stürmen der Revolution als ein zuver⸗ 
läſſiges und logales Element erwieſen hatten. 
Nache der Letten, die in dem „dankbaren“ 
Rußland auf guten Boden fallen wird. 

In Riga haben zum erſtenmale die Ber 
handlungen des Börſenausſchuſſes in ruſſiſcher 
Sprache ſtattgefunden, wozu wir bemerken, daß 
im Rigaer Börſenverkehr faſt ausſchlißlich deutſch 
geſprochen wird. Die ruſſiſche Preſſe hall [os 
gar ſolche Kieinigkeiten für erwähnenswert, daß 
von jetzt ab. im Verzeichnis der Rigaer Tele⸗ 
phonabonnenten der deutſche Paralleltext mege 
f Welch ein Sieg des flawifchen Ge 


Ian 
ankens! 

In Odeſſa finde die Aufnahme des 
deutſchen Landbeſitzes ſtatt, um die Grundlagen 
für die Enteignung zu gewinnen. Wenn diefes 
zur Tat würde, ſo würde damit ein großer 
Kranz blühender ſchwäbiſcher Dörfer, die mit 
ihren deutſchen Kirchen den Wanderer von weit⸗ 
her wie ein Stück deutſche Heimat grüßen, den 
deutſchen Bauern entriſſen werden. Elſaß, 
Baden, Straßburg, Mannheim und ähnlich 
lauten die Namen dieſer Orie, die uns an die 
Herkunft ihrer Gründer erinnern. : 

In Charkow wurde der Direktor der 
Ruſſiſch⸗Pharmazen⸗iſchen elne in Kere W. 
Gurſtorff, ein älterer Herr, eine in rei en der 
Chemikalienhändler wohlbekannte Perſönlichkeit 
ausgewieſen und nach Ufa verbannt, 3 

In Kafan will die Stadt in Gemeinſchaft 
mit der Börſe und der Semſtwo ein Inſtitut 
gründen, in dem man wiſſenſchaſtliche Lehr⸗ 
mittel herſtellen will, um fich auf dieſem Gebiet 
von Deutſchland freizumachen. ak 
Das Kiewer Stadthaupt Djakow wies in 
der Kiewer Stadtduma erneut darauf hin, daß 
die Kiewer Eleltrizitätsgeſellſchaft ebenſo wie 
das entſprechende Moskauer Unternehmen Eigen⸗ 
tum des deutſchen Syndikats ſei. Die Stadt 
müſſe die Gelegenheit benutzen und ſich in den 
Beſitz des Werks jegen, denn der diplomakiſche 
Schutz, auf den die deutſche Geſellſchaft zu 
Friedenszeiten immer gepocht hahe, falle fetzt 


weg. Wieder einmal eine Aufforderung zur 
Rechtsverletzung von oben her! en 


keit“; theoretiſchen Unterſuchungen folgen jetzt 
praktiſche Verſuche auf See!! | | 
Das waren drei der neueſten Beiſpiele; ez 
gibt aber geradezu unzählige auf dem Gebiet 
der Seekriegführung und wir werden ihrer wohl 
noch mehr zu hören bekommen. Von den Dar 
danellen her kamen gleiche Karnevals⸗Nachrichten, 
beſonders aus unwiſſenden ſüdlichen Quellen. 


Kriegswanderungen 
von Tieren und Pflanzen. 


—— 


Man ſchreibt uns: Daß die Menſchen im 
Kriege, die Soldaten im Felde, nach einem 
altindiſchen Asketenworte der Vedalieder „Brot 
für Ungeziefer“ werden, iſt bekannt, und aus 
der Kampffront in Oft und Weſt tauſendfach 
beſtätigt. Wie aber gewiſſe beſonders an⸗ 
paſſungsſähige Tiere und Pflanzen als Bes 
gleiter der Kriegsheere ihr Lebensgebiet erweitern 
oder indirekt durch den Krieg verbreitet werden, 
ift erfit in neuerer Zeit, beſonders durch Dr. 
Carl Bolle, Prof. Paul Aſcherſon, E. Budde 
und andere Gelehrte in höchſt intereſſanten Ein⸗ 
zelfällen nachgewieſen worden. Um das nicht 
gerade anheimelnde Kapitel der Hausparaſiten 
vorweg zu erledigen, ift die vielfach als ruſſiſches 
Einfuhrgut (ſo von Goethe in Briefen an 
Zelter) verdüchtigte Schabe, Küchenſchwabe oder 
Kakerlak nicht erft mit den raſſiſchen Horden 
in den Freiheitskriegen nach Deutſchland ein⸗ 
gewandert, ſondern hier ſchon längt, heimiſch: 

avi Eckſtein zuerſt im 
tgurt. Aber es bleibt 
allend, d 816 beſonders 
den Ruen ſich heiligen Gaſtrechts er⸗ 


ſie erſchien nach Prof. K 


„die he! 


freuenden Tarakanen ober Licht⸗ und Bilder 
ſchahen“ erwähnt — die ruſſiſchen Durchzüge 


1813—-15 haben ihre Verbreitung offenbar jehr 


N | mflidies. 


Bekanntmachung. 


2. „Die im Einlöfungsbiiro des Polizeipräſidiums, 
Diikolajewſkaſtraße 55, numerierten Gutſcheine 
aus der Stadt Lodz und Baluty find zwecks 
weiterer Prüfung und Einlöſung dort wieder 
vorzulegen. 


Montag. d. 10. Mai 1915 die Nr. von 601— 800 


Dienstag, 11. „ „ „ „ „ 801—1000 
Mitiwoch, 12. „ „ „ „ „1091—1200 
Freitag, 14. „ „ „ „ „1201—1400 
Sonnabend, 15. „ „ „ „ „1401—1600 


Der Termin für die Prüfung und Einlöſung 
der Gutſcheine mit einer höheren Nummer wird 
noch bekannt gegeben. 

Lodz, den 8. Mai 1915. 

Der Kaiſerlich Deulſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
In Romanow, Gemeinde 
ſind die Pocken ausgebrochen. 
Zur Verhütung der Weiterverbreitung der 
Seuche wird auf die Dauer von vorläufig 
6 Wochen angeordnet, daß außer dem Schulzen 
kein Dorfbewohner die Dorfgemarkung ver⸗ 
laſſen darf. 
Ebenſo darf niemand von auswärts das 
Dorf betreten. * 
Uebertretungen der vorſtehenden Verordnungen 
werden ſtreng beſtraft. 
Lodz, den 7. Mai 19185. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
von Oppen. 


Gospodarz, 


Codzer 
Angelegenheiten. 


| Body, ben 8. Mal. 
Freihandel — Handel im Freien. 


Die Nowomiejſkaſtraße ift vor zwei Jahren 
gepflaſtert worden. Nur ein paar Schritte weit 
— und doch bietet ſte auf dieſer kurzen Strecke 
ein anderes Bild wie ehedem, ſie ſieht auf⸗ 
geräumter, ordentlicher aus. Sogar die Tür⸗ 
und Eckenſteher, die Kurz⸗ und Galanterie⸗ 
waren, Zuckerzeug und gepanſchte Schuhwichſe 
feilbieten, Sodawaſſer in unſauberen Gläſern 
und zerkleinerten Hering ſtückweiſe verkaufen, 
find zurückgewichen bis dahin, wo die Ordnung 
aufhört und die holperige Straße weitergeht. 
Da — und in ihrem Umkreis — herrſcht das 
alte, ſeit vielen Jahren gewohnte Leben. Jedes 
Haus hat außer den Toreingang, der auf einen 
vernachläſſigten Hof führt, eine oder ein paar 
Ladentüren, vor denen faſt immer jemand auf 
Fl ſteht, um jeden Vorübergehenden zum 
kaufe zu ermuntern. Denn in den Läden ift 
gar Verſchiedenes zu bekommen; es gibt Läden, 
in denen ebenſo Tee wie Nägel verkauft werden 


EDIT Wi 


gefördert. Für das merkwürdige Thema „Krieg 
und Floh“ — für die Tropen eine febr ernſt⸗ 
hafte Sache, da dort Pulex irritaus, wie das 
allbekannte Tierchen wiſſenſchaftlich heißt, als 
Uebertrager der peſtartigen Infektionskranheiten 
feſtgeſtellt ift — gibt ein heiteres, hochgelehrtes 
Schriftchen, das 1880 in Weimar erſchien, 
unterhaltſame Einzelheiten unter dem Titel: 
„Der Floh, das iſt des weiblichen Geſchlechts 


EEE RETTET. 


Spiritus familiaris, von literariſcher und 
naturwiſſenſchaftlicher Seite beleuchtet durch 


W. A. L. Philopſyllus“. Daß Krähenſchwärme 
den Schlachtfeldern ſich nachziehen, iſt aus 
Maſuren mehrfach gemeldet worden: die 
Saatkrähe iſt nachweislich vor hundert 
Jahren erſt den ruſſiſchen Heeren, an die ſie 
ſich mit der Kataſtrophe von 1812 angeſchloſſen 
hatte, nach Deutſchland gefolgt. Mit dem 
rieſigen Troß, den die Armeen der damaligen 
Zeit noch mit ſich führten, hat ſich auch die 
aſiatiſche Wanderratte bei uns ein⸗ 
geſchmuggelt. In welchem Zuſammenhange das 
ſporadiſche Auftreten des Steppenhuhnes in 
Mitteldeutſchland ſeit dem Anfang des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts mit den Kriegsereigniſſen 
ſteht, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Noch merk⸗ 
würdiger ſind vielleicht die Pflanzenwanderungen 
im Verlaufe der Heereszüge, die einen eigenen 
Wiſſenſchaftszweig der „Adventivflora“ gezeitigt 
haben. Nach Aſcherſon iſt der in der Tatarei, 
in Kaukaſien und Südrußland heimiſche 
giftige Stechapfel in den Wirren des 
dreißigjährigen Krieges durch Zigeuner 
nach Deutſchland eingeſchleypt worden; daß die 
Kartoffel den Seeräuberzügen Sir Franeis 
Drakes verdankt wird, iſt bekannt. Der 
Kalmus, der beliebte Pfingſtſchmuck, weiſt 
ſchon durch feinen polniſchen Namen Tatarak 
auf ſeine öſtliche, mongoliſche, d. h. nach dem 
alten Sprachgebrauch „tatariſche“ Heimat hin: 
er iſt durch die Türkenkriege im 17. und 18. 
Jahrhundert über die Balkanhalbinſel nach 
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— nur in manchem nichtöffentlichen Hinter⸗ 
ſtübchen ſind außerdem Pelze und Anzüge zu 


haben. Die Bewohner dieſer Straßen ſind aus⸗ 
ſchließlich für den Freihandel — und für den 


Handel im Freien! Auf zehn Paſſanten kommt 


immer ein Händler. Im Gewühl, auf einem 


trockenen Stein, inmitten noch nicht ausgetrock⸗ 


neter Regenwaſſerpfützen findeſt Du die Frau 
mit dem Korb geräucherter Heringe. Auf der 
Straße kannſt Du Galoſchen und Schuhe an⸗ 
probieren, kannt Du Gofen, Hüte, fogar Kor- 
ſetts erſtehen. Handel im Freien! .. Vor einer 


Höhlung im Haus hängt an der offenen Tür 


Fleiſch — jetzt bedeutend weniger wie in der 


fleiſchreichen Friedens⸗ und Ruſſenzeit. Der 
Staub der Straße hängt ſich Fleiſch und — 
an den Geſichtern der Verkäufer feſt. 

Seife noch nicht 80 Pfg. das pe 
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ekoſter hat, waren die Verkäuſer 
, À 


reiner. Wozu auch? Es wohnen 
oder mehr Perſonen 

Halbdunkel alles, die aieaſpitz 
die Mödelſtücke, das ungewotnten Be 
iſt 


In — 4 
enkums unter 


die Ruſſen da waren, entſtand in den Straßen 
um den Nowy Rynek oft Gedränge; die ohne 
Berechtigung tätigen Händler liefen vor dem 
Straſhnik oder Revieraufſeher davon und fan- 
den ſich hinter ſeinem Rücken wieder ein. Auch 
die konzeſſionierten Händler der Buden an der 
ſchlammig⸗ſchwarzen Lödka übten haſtiges felt- 
ſames Geräume und Augenblinzeln, wenn nur 
ruſſiſche Uniform in Sicht war — denn ganz 
ohne Nötigung wollte man doch nicht Schmier⸗ 
gelder geben. Jetzt — trotz des Krieges und 
der ſchlechten Zeiten, krotz des Geld⸗ und Käu⸗ 
fermangels — entfaltet ſich der Handel frei und 
im Freien: Die Nowomieiſkaſtaße, die Lödka⸗ 


buden, der Nowy Rynek ſind ein einziger 


Markt. Die Straßen find unpaſſierbar. So 
dick ſtehen Aufkäuſer und Verkäufer, ahnungs⸗ 
loſe Unbekannte und ahnungsvolle Sehrbekannte 
aneinander. Manche Taſchenuhr, die „verloken 
ging“, mag fünfzig Schritte weit von der Stelle, 
wo ſie verloren ging, an den Nächſten verkauft 
worden ſein. 
Freihandel — Handel im Freien! 


Verbotene Feiertage. 
de. Das Polizeipräſidium hat die Schul⸗ 
ſektion des Bürgerkomitees beauftragt, den Schu⸗ 
len mitzuteilen, daß es von jetzt an verboten iſt, 
die ruſſiſchen ſogenannten Galatage zu feiern. 


Das amtliche Schreiben ging der Schulſektion 


am Mittwoch erft in der Mitiagsſtunde zu, als 
es ſchon zu ſpät war, alle Schulen davon zu 
benachrichtigen, und ſo kam es, daß am Don⸗ 
nerstag, dem Geburtstag der ruſſiſchen Kaiſerin, 
in einigen Schulen gearbeitet, in anderen ge⸗ 

feiert wurde. | 
Die Verfügung des Polizeipräſidiums ſtellt 
inſofern etwas Neues dar, als bisher nur das 
Verbot, an Galatagen zu arbeiten, aufgehoben 
war; es blieb alſo dem Ermeſſen der Schul⸗ 
vorſteher anheimgeſtellt, ob ſie feiern oder ar⸗ 
ge⸗ 


TE 


beiten wollten. Dieſe im negativen Sinne 


d verbreitet worden. 
Intereſſant iſt, daß nach Prof. Gräbner „noch 
niemand in Europa eine Kalmusfrucht beobachtet 
hat; nur aus dem ſüdlichen und öſtlichen Aſien 
find ſolche bekannt.“ Die Pflanze Galinsoga 
parvillora, das Knopfkraut, heißt in der 
Mark Brandenburg geradezu „Franzoſen⸗ 
unkraut“, weil es erſt feit der franzöſiſchen 
Okkupationszeit 1806—1807 auftritt. An die 
Epoche der napoleoniſchen Herrſchaft erinnern 
noch an vielen Stellen Deutſchlands die ſäulen⸗ 
förmigen, ſchattenloſen italieniſchen Pyra⸗ 
midenvappeln längs der Chauſſeen: der 
Kaiſer liebte den ebenſo unſchönen wie unprak⸗ 
tiſchen Alleebaum von ſeiner korſiſchen Heimat 
her und ließ mit Vorliebe ſeine neuangelegten 
Heerſtraßen damit einfaſſen. Aenliche Pflanzen⸗ 
wanderungen, deren Beiſpiele ſich noch ver⸗ 
mehren ließen, wird auch der jetzige Weltkrieg 
zur Folge haben; es ſei nur daran erinnert, 
daß an allen deutſchen Bahnbauten, die ja 
immer weiter im Feindesland vorgeſchoben 
werden, die Akazie und die vor genau 300 
Jahren aus Nordanterika nach Europa gebrachte 
Nachtkerze einen außerordentlich charakteriſtiſchen 
Beſtandteil der Eiſenbahnflora bilden. Was 
alles durch Samen zufällig mit dem Getreide 
und der ganzen Fourage überallhin verſchleppt 
wird, läßt fih gar nicht abſehen; es kann vore 
kommen, daß durch ſolche Ankömmlinge, die in 
der Fremde gute Lebensbedingungen vorfinden, 
allmählich die heimiſche Flora im Kriegsgebiet 
ganz verändert oder gar vernichtet wird. Hat 


man doch ausgerechnet, daß im Gerp 198 


Wanderratten als Nachkommen eines über⸗ 
winterten Rattenpaares vorhanden fein können, 
während die Samen einer einzigen Pflanze 
ſchon nach Hunderten und Tauſenden zählen. 
So können die K egswanderungen der Tiere 
und Pflanzen oft eine einſchneidende Bedeutung 
für Natur und Laudwirtſchaft haben. = © 
amos . de 


machen könne. 


e 


haltene Verfügung i | 
die nötige Ergänzung erhalten, ſodaß nun kein 
Zweifel mehr darüber beſteht: die Galatage 
ſind abgeſchafft. . 


Y, 


der Kuratoren ſämtlicher jüdiſcher Elementar⸗ 
ſchulen wurde beſchloſſen, den Schulausſchuß 
beim Haupt⸗Bürgerkomitee zur erſuchen, zwei 
ihrer Delegierten zu den üblichen Sitzungen des 
Schulausſchuſſes zuzulaſſen.— Der Schulausſchuß 
hat dieſer Tage an die Kuratocen der ſtädtiſchen 
Elemenkarſchulen ein Hundichreiben gerichtet, das 
eine Aufzählung ihrer Pflichten und Obliegen⸗ 


heiten enthält. : 


| K. Die Schulable 
„ vekanntlich an verſchiedene 
Vereine mit Bitte um Zuſendung von 


Büchern für unbemittelte Kinder gewandt. 


tot Maler Senn ere: 
Dieſem Aufruf find veret 
© (Se * 11. 
2 
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er zuſandten. 


reisausſchreibens. 
daß das Er⸗ 


If aS 


Die Bauabteilung macht 
gebnis des \ 
von Plänen 

í werden ſollen, 
1. 5 erhielt Herr Marek 
Fein (Motio: „Heller als die Sonne“), den 2. 
Preis erhielten die Herren Donji und Gold⸗ 
berg (Motto: „Phönix“). Verfertiger des von 


# 


der Bauabteilung angekauften Planes unter dem 
Motto: „Vierblättriges Kleeblatt“ it Herr 


Adolf Martens. 
r. Geſundheitsſchädliche Iuſtände. Die 
Mieter eniger Häuſer an der Wschodnia⸗Straße 
haben beim Sanitätsausſchuß des Bürgerkomitees 
Beſchwerde darüber erhoben, daß die Waſſer⸗ 
leitung abgeſtellt iſt, die Höfe nicht gereinigt 
werden und in den Häuſern antiſanitäre Ru- 
ſtäande herrſchen. | 

k. Spende. Der gieſige Fabrikbeſitzer Herr 
Albert Jarocinſki ſpendete Ware zur Anfertigung 
neuer Kleider für ſämtliche Geifteskranken der 
jüdiſchen Irrenanſtalt an der Weſolaſtraße. Die 
jüdiſche Gemeindeverwaltung, der deje Spende 
zugegangen iſt. drückte Herrn Jarsceinſki ſchrift⸗ 
lich ihren Dank aus. l 

§ Kartoffeln. Die Verwaltung des Hand⸗ 
werkerllubs wadzka⸗Straße Nr. 5) wandte 
ſieh an die Verwallung der jüdiſchen Gemeinde 


— 
& 


era 
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mi Bar 
der Bitte um 
2 * 2.25 5 7 g x: * Ei 
8 zepflaunzung von 16 Margen 
. k 


Kartoffeln, die zur B 
orzer Kartoffeln nur leihweiſe 
zuerteil en felten, gab, wie ſchon gemeldet, 
jowohl die jädiſche Gemeindeverwaltung als 
auch die kandwirtſchaftliche Abteilung eine abs 

lehnende Antwort. Tie Verwaltung des Hand- 

merkerklubs teilte nun der jüdiſchen Gemeinde 
verwaltung mit, daß fe infolgedeſſen von dem 
E Uten Lande keinen Gebrauch 


zur Verfügung gejtel 


Van der billigen Volksküche. In einer Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Komitees ver billigen Volksküche an 
der Benedikten⸗Straße Nr. 29 wurde der Bericht für 
den Zeitabſchnitt vom 12. Februar bis zum 30. April 
erſtaltet, dem wir nachſtehendes entnehmen: Die Küche 


Herren bedient: Frau Hochmuth, Frankus, Bertha 
Rödler, 
H. Stegmann, Lina Märtin, Tim, Olga Schwertner, 
Glugla, Ott, Han, Günther, Kloſe, Krüger, Oberländer, 
Frl. Ganzke, Rühle, Pawlowicz, 


5 Rym T 


| wird in freundlicher Weiſe von folgenden Damen uni 
į 


} 
| 
i 
! 
i 
i 
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Kleine Beitr 


Libau, in deſſen unmittelbarer Nähe bereits 
deutſche Truppen ſtehen, iſt eine alte Siedelung. 
Es begann als einfaches Fiſcherdorf, wurde aber 
früh von Handelsſchiffen beſucht. Aber erſt ſeit 
1703 konnte es einen bedeutenderen 
ſchwung nehmen. Damals wurde ein direkter 
Ausfluß des 44 qkm großen Libauſchen Sees 
in die Oſtſee geſchaffen. Die Stadt hat ver⸗ 


| 
| 


ſchiedene kriegeriſche Erlebniſſe hinter ih. Im 


Jahre 1418 wurde ſie von den Litauern nieder⸗ 
gebrannt. 1560 kam fie als Pfandobjekt an 
den Herzog Albrecht von Preußen, fiel jedoch 
1609 wieder an Kurland zurück und wurde 
1625 mit dem Stadtrecht beſchenkt. Am 13. 
September 1701 eroberte Karl XII. von 
Schweden die Stadt und legte auf ihre Koſten 


gute Befeſtigungswerke an. Im Jahre 1812 
fand die Kriegsgeſchichte der Stadt ihren vor 


läufigen Abſchluß, als fie von den Franzoſen 
und Preußen unter Macdonald beſetzt wurde. 


Libau ijt Kurlands bedeutendſte See und 
Handelsſtadt. Es zählt rund 90 000 Ein⸗ 


wohner. Sein Hafen ift hauptſächlich deshalb 
von größtem Wert für Rußland, weil er im 
Winter eisfrei bleibt. Die wichtigſten Ausfuhr⸗ 
produkte ſind Holz, Getreide und Eier. Ein⸗ 
geführt wurden namentlich Kohlen und Heringe. 
Sehenswürdigkeiten ſind wenig vorhanden. Er⸗ 
wähnenswert iſt die 1758 eingeweihte deutſch⸗ 


litauiſche Trinitatiskirche, die eine Orgel mit 


| 151 klingenden Stimmen aufweiſt. Libau iſt 
ein Badeort, ohne jedoch eine große Beſuchs⸗ 
ziffer zu haben. | E 


2 


| „Siegestrophäen“. Im Jahre 1870 


E 


war's. Mit eiſernen Armen hielten Deutſch⸗ 
lands Heere die franzöſiſche Kapitale umklam⸗ 


k. Vom Schulweſen. In einer Beratung 


Kung beim Bürger 


ſowie an die landwirtſchafiliche Abteilung mit 
* ~ 


Polzenius, Beamnftarý 


wegen feines guten Hafens bebaut und 


Auf⸗ 


| 


[Damen und Herren, beſonders Herrn 


als dem Kaſſterer, 


| 


Gampert, Martha Müller, iH, R. Stegmann, 


| 


mit A 
von Spenden, durch prenin 


Satire zu ſchreiben. 


den Herren Magner, Tworzak, . Brels, Paul 
Reind. Kicchof, Gamper, Sm and 
Zemei A. Nitsche. Cige dau werden 
als arbeitsmüde ausgeichteden. Sie wer ha 
Aeta, Die Anfaetährien dageg 
nicht aufgeführt Der ng Etter n 
5 ennenswerem, un e Dus. 
böchſt anert liches Verrichten des K. 
— Hid i * j 3 E 
Verabreichung der Speiſen AM aa 
Handreichung ſich um die Sache BETON * 
Ka Bf d Be 39 April Würden 33: 
Bom 12. Februar bis zum AM „ 1 
Ni man mang und 1020 unentgeltlich 
Mittagseſſen gegen Bons 1371 HOL 87 K. 
teilt. Die Einnahmen betrugen dgis vig 
re zei And 2169 Bong à 3 Kop. m 
Von der Kirchenkanzlei find 9 440 vom Yıl Be; 
teilt worden, u. zw. vom V. b Bezir l, re: 
irk 91, vom Y.a Bezirk TG, und 
504, vom X. Bezirk 91, vom W ohltatigkeit⸗ 
XII. Bezirk 33. Bom christlichen Wohlectigkeltsver⸗ 
gat die Küche in der Verichtezeit als Darlehen 4 
Rubel erhalten. Der Borſtand bat ich der größten 
Sparfamteit befliffen Die Mitiage anten frobbem 
ee BEL Hl en narenttolft mrrden to 
nahrhaſt und auskömmtich Sergelcit „ | 
man die Predukte dauk den Urmimngen des pereme- 
komitees, ganz beſonders aber des perra Scham. 
5 ir ser: A af 74 7 wen Ban 
Wagner, ausnahmsweiſe billig augergult salle, Baftog 
Gundlach, der die Verfammtung leitete, er 
jatii, ie 
2 a A rt 7 7 2 ` 
Wohnung unentgeltlich bezyugeben D Süte pale und 
den die Damen in humoriitifcher ZUrte ale tuven fis 
diger Oberkoch feierten, desgleichen werti J. toagnen 
ekretär und Berichlerſtaner, die 
vollſte Anerkennung und sprach allen int damen der 
Sintleidenden den herzlichſten Dank aus. 


hier 


g 


Alle Anwe⸗ 
H beſchloſſen, die Süche weiter zu führen, wenn 


as Hauptbürgerkomitee auch dieſe Küche, wie z. B. 
die Arbeiterküchen, ſubventionieren wird, denn frei⸗ 


willige Spenden find ſchwer aufzutreiben. 

N Im Silberkranze. Am Montag feiert 
Herr Friedrich Löffler mit feiner Ehegattin 
Emilie geb. Buſſe das Ref der ſilbernen 
Hochzeit. — Auch wir gratulieren ! 

§ Ein einſtürzendes Hand, 
verfügte die Räumung des Hauſes 
der Ogrodowa⸗Straße in Baluty, 


Die Miliz 
Nr. 10 an 
das einzu⸗ 
ſtürzen droht. | | 
Geheimer Schnapshandel. Auf dem Pferde⸗ 
markt in Radogoszez wurde ein gewiſſer Andrzej 
Dider beim Sconapsverkauf ectoppt. Die bei ihm vor 
gefundenen Alkeholvorräte wurden beſchlagnahmt. F. 
wurde zur Verantwortung gezogen. 


S Strafe für Trunkſucht. Ein Hausbeſitzer in 
Baluty, der in betrunkenem Zuſtande die öffentliche 
Hube geſtört hatte, wurde von der Bürgermiliz des 
1. Bezirks verhaftet und im Gefängnis an der Micſch⸗ 
Straße untergebracht. l 

$ Beſtrafungen. Wegen Verwendung falſcher 
Gewichte wurde die Sändlerin Chana Tombe zu 3 REL 
Strafe vecurteitlt. Wegen Unregelmäßigkeiten beim 
Freiſchverkauf wurde eine Gruppe von Fleiſchgroß⸗ 
händlern zu 25 Rl. Straſe verurteilt. . 

S Feſtuahme von Verbrechern. Die VBürgermiliz 


des 1. Srzirks verhaftete einen gewiſſen J. Deszezynſki, 
der am bewaffneten Heberfal an der Strykowſka 


Straße teilgenommen hat. D. wurde im Gefängnis 


man der Müſch⸗Straße untergebracht. Geftern wurden 


von der Bürgermiliz mehrere Diebe feſigenommen, die 
Einbrüche u. f. zw. auf dem Gewiſſen haben. 

S Veſchlagnahme von Naphtha. Die Vürger⸗ 
milz des J. Bezirks beſchlagnatzmie bei einem gewiſſen 


Eiſenberg an der Pfeiffer⸗Straße Nr. 15 zwei Tonnen 


Naphtha. a 

k. Diebſtahl. Am Donnerstag wurde im Few 
wege des Hauſes Nr. 17 an der (Evangelicka⸗Straße 
einem gewiſſen Joſef Romberg ein Taſchenbuch mit 
2000 Kronen gettohlen. i , 


Heute nachmiktag 


7 


x. Polniſches Theater. 
findet das Beneſiz für den kalentvollen jugend⸗ 
lichen Schauſpieler K. Labendfſki Hatt; zur 
Atrffüghrung gelangt das Zaktige Schauſpiel 
„ vesele” von St. Wyſpianſki. Morgen, Sonntag, 
findet das Benefiz für Herrn „Teoſil Samfti 


anläßlich feiner 30jährigen Bühnentätigkeit fatt. | 


7 


Es geht gleichfalls „Wesele“ in Szene. 
Thalia⸗Theater. Heute nachmittag wird 
Saktige Schauſpiel „Przebudzenie“ (Das 


— 


das 
jüß 


9 


Erwachen) von Frau M. Wilkoszewſka zur Auf 


rung gelangen. 


DER 


unfreiwillige, zu ſeinem 


Herſtellung von — preußiſchen Uniformſtücken 
und Waffen. Steckte hier etwa ruchloſer 
Landesverrat dahinter? Man ſtaunte, war rat 


los. Und des Räiſels ſchließliche Löſung? Ein 


findiger Pariſer Induſtrieller hatte die Uniform⸗ 
ſtücke in der Erde dunkler Tiefe gegen gute Be⸗ 
zahlung für die franzöſiſchen Soldaten herſtellen 
laffen, damit diefe fie nach den Ausfällen als 
„Siegesbeute“ heimbrächten. So entſtehen fran 
zöſiſche „Siegestrophäen“ — es ift ſchwer, keine 


Eeine deutliche Antwort. In den „Side 
deutſchen Monatsheften“ lejen wir folgende Be 
gebenheit: Vor einigen Tagen hat ſich's wirklich 
zugetragen. In der Elektriſchen ſaß ein Ver⸗ 
wundeter, feldgrau, der rechte Aermel ſchlotterte 
ihm leer herunter, an der Bruſt trug er das 
Eiſerne Kreuz. Ihm gegenüber ein dicker 

Spießer mit breiter goldner Uhrkette, von der 
üblen wohlgenährten Sorte. Er kam gerade: 

vom Frühſchoppen und ärgerte ſich über die 

Kriegszeit. Drum brummte er erſt den Schaffner 

an, dann feine Nachbarn. „No, was haft 

jetzt davon“, raunzte er ſchließlich dem Arm⸗ 
loſen zu, „was hilft Dir jetzt das Kreuzl, ol 
Dir das vielleicht den Arm erſetzen?“ Da 

ſtand der Verwundete wortlos auf und gab 
ihm mit der Linken, die er noch hatte, eine 
Maulſchelle, die für zweie ging. Die Mit⸗ 
fahrenden aber ließen den Wagen auf der 
Stelle gegen die Vorſchrift halten und warfen 
den Spießer hina 8. — Eine bayeriſche Antwort, 
die hier und da am Platze wäre. 


8 


Im Lung Theater wird wen deu 10) Dans nd Mnt, 10) Nagronig Jolet, 17) Hit 

bas kann Drama „Der $ Adolf und 18) Ziele tlian. Sole | ol 
Ban Rolle [pielt dis berähm 15 a. Kaliſch. e der 
Kae N en wm dh Arz, Verkigung der Behörde find 
wie e beret x Jal erfügung geſtellt worden, um die Trümmer 
de Dice Des oe a e ge mar Pede e been Fe, ben S 
den, Sa Ru 5 | tredi" hatte, affen. Die diesbezügliche Arbeit hat bereits 
Nach debe wind abee sh wierigteit it an eitag begonnen. Für die niedergebrannten 
ach Ueberwindung m ga ; en iſt Stadttelle wurden bereits neue Straßenpläne 


es nun wieder gelungen, | | 
unnd das Lodzer Publikum wird nun Gelegen 

haben, ein hervorragendes Werk auf dem Ge 
Dieie der Reinematographie zu ſehen. 


D zu 5 R 
Ki 


Dereinsnachrichten. 


R. Vom fübiſchen Wohiiitigihs 
Werrin. In der Donnerſtagſitzung der Mit 
glieber der Abteilung zur Unterſtützung mittet 
šofer Kaufkeute wurde beſchloſſen, weitere 100 
anterftügungsbebüritige Familien in die Liſten 
der zu Unterſtützenden aufzunehmen, ſo daß in 
der e Woche über 3000 NDL an etwa 
1000 Familien verteilt wurden. es 
r Der Verein zur Verbreitung der 
Wolk aufklärung hat nun fon das 13. 
Kompleit der Abend⸗Sprachkurſe eröffnet. Dis 
Teilnehmer an dieſer Gruppe werden im Bew 
einslokal, Podlesna Straße Nr. 1, unter 
richtet. e a E 

x. Bon der Handwerker⸗Reſſource. Die 
für heute angekündigte Verſammlung der Hand⸗ 
werker findet nicht ſtatt. | 


k. Der Verein zur gegenfeltigen Unter⸗ 
ſtützung des Haudelsangeſtellten (Pro⸗ 
menade 21) beſchloß, feinen Konſumladen von 
nun ab nur für die Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr zu öffnen. Die billige Küche 
des Vereins verabfolgt gegenwärtig 300 bis 
200 Mittageſſen täglich, während die Teehalle 
bis 300 Glas Tee täglich verkauft. — Der 
Verein hat beſchloſſen, feine Mitglieder gegen 
die Pocken impfen zu laſſen. Eine Impfung 
wird 20 Kop. koſten. | DEE 


k. Bon der jüdiſchen literariſchen Ges 
ſellſchaft. In der letzlen Verwaltungsſitzung 
des Vereins wurde beſchloſſen, Kurſe für 
Analphabeten zu veranſtalten, ſowie eine Tee⸗ 
halle zu eröffnen. „ 

] Vom jübdiſchen Arbelterheim. Der 
Kultur- und Aufklärungs⸗Ausſchuß des Vereins 
veranſtaltet am heutigen Sonnabend um 5 Uhr 
nachmittags in feinem Lokale, Feuer Konzertſaal 
an der Olginskaſtraße Nr. 14, einen Peretz⸗ 
Abend. An der Feier des bekannten toten ifle 
diſchen Schriftſtellers werden teilnehmen: der 
bekannte Denker und Kritiker Dr. J. B. Biper, 
der Dichter J. Kazenelſohn u. a. Eintrittskarten 
find an der Kaffe des Arbeiterheims zu löſen. 


r. Der Werein für das iſraelitiſche 
Nachtaſyl „Linas Orchim“ hat gestern mit 
dem Verkauf von Brot zum . Preiſe an 
ſeine Mitglieder begonnen. Der Verkauf findet 
von 7 bis 10%, Uhr vormittags im Lokale des 


t 


Vereins, Widzewſka Straße Nr. 73, ſtatt. Das be 


Lokal ifi für Mitglieder täglich von 10 bis 12 
Uhr vormittags und von 5 bis 8 Uhr abends 
geöffnet. ; Rr: NV 

k. Vom Leberarbelterverein. In den 
letzten zwei Wochen erhielten durch Vermittlung 
des Vereins 30 Arbeitsloſe für 2—3 Tage in 
der Woche Beſchäftigung. Die Arbeiter, die 


die ganze Woche bejchäftigt werden, müſſen den 


Beſchäftigungsloſen wöchentlich 2 Arbeitstage 
abtreten. | ee T 


Aus der Umgegend. 


. Babianice, Armenfürſorge. Die 
J a ber armen u machte ſich 
in unſerer Stadt nach Ausbruch des Krieges 
ſehr bemerkbar. Um ſie zu lindern, wurde ein 
Hauptkomitee gebildet, das aus folgenden Herren 
beſteht: Alexander Knorr (Vorſitzender), Joſef 
Michel (Stellvertreter), Roman Sowinſki (Raf 
fierer), Franz Skwarka (Schriftführer), Geiſtlicher 
Stefan Rylſki und Paftor Rudolf Schmidt (Vor⸗ 
münder). Das Komitee beſchloß, Arbeiterküchen 

zu eröffnen und Unterſtützungen zu erteilen, und 
zwar: erwachſenen Perſonen 25 Kop., Eltern 
mit zwei Kindern gleichfalls 25 Kop. in der 
Woche. Die Unterſtützungen wurden anfangs 
im Volkshauſe ausgezahlt, da aber der An⸗ 
drang immer größer wurde und ſich Perſonen 
meldeten, die überhaupt nicht unterſtützungs⸗ 
bedürftig waren, wurde beſchloſſen, die Stadt 
in 18 Bezirke einzuteilen. Die Vorſtände dieſer 
Bezirke haben ſich mit der Prüſung des Not⸗ 
ſtandes der zu Unterſtützenden ſowie mit der 
Auszahlung der Unterſtützungsgelder zu befaſſen. 
Namen der Vorſtände: 1) Kolbe Karl, 2) Swiet⸗ 
licki Anton, 3) Niedzielſki Anton, 4) Wlazlowicz 
. Stanislaw, 5) Hiller Joſef, 6) Wlazlowicz Jakob, 
7) Gilewicz Bronislaw, 8) Koziara Ludwik, 
9 Malinowſki Stefan, 10) Triuk Siegmund, 
11) Grzegorzewſki Joſef, 


$ 


€ 
$ 
2 
5 


ee 


* 
1 * 


angeferkſ Mehrere Architekten haben ihre 
Beuvorſchle, e, die der Stadt ein modernes 
Ausſehen 08 würden, den Behörden unter 
breilet, Es ind außerdem Vorarbeiten gemacht 
worben, die Breslauer Straße bis zur Kaliſcher 
Bahn zu asphaltieren. Außerdem werden auch 
alle Landſtraßen, die ſich in einem Außerit 
kläglichen Zuſtande befanden, ausgebeſſert. — In 
den letzien Tagen ſind in den Wohnungen ver⸗ 
dächtiger Perſonen bedeutende Lager verſchiedener 
Gegenſtände, die von Diebſtählen und Räubereien 
herrühren, vorgefunden worden. 


. Warſchau. Nachruf. Der bekannte 
Muſikkritiker und Geſchichtsſchreiber Boleſlaw 
Wilezynſki iſt geſtorben. Seine Arbeiten 
find vorwiegend in der „Biblioteka Warſchawſka“ 
erſchienen. Außerdem erſchienen: „Staniflaus 
Moniuszko und die nationale Muſikkunſt (War⸗ 
fhau, 1874) ſowie „Die Geſchichte der Muſik 


à 


in kurzen Umriſſen“. 


Wetterbericht. 
Borausſichtliches Wetter in Polen 
gültig für Sonnabend, den 8. Mai 1915. 


unächſt meiſt trübe und regneriſch bei unveränderter 

emperatur und ſüdlichen bis ſüdweſtlichen Winden, 

ſpäter zeitweiſe Abnahme der Bewölkung und Regen⸗ 
- ie, etwas kühler, weſtliche Winde. 


3 


Das Wetter in Deutſchland am 7. Mai. 


Die Luftdruckverteilung zeigte geſtern Morgen 
eine i von bem über Nordeuropa liegenden Tiefs 
druckgebiet nach Süden hin über Weſtdeutſchland na 
dem Alpengebiet erſtreckende Rinne verhältnismäßig 
tiefen Luſtdruckes, die fidh im Laufe des Tages langſam 
oſtwärts dis zum Obdergebiet verlagerte. In Wefts 
deulſchland war es innerhalb und auf der Rückſeite 
der Tiefbruckrinne ziemlich trübe, regneriſch und 
etwas kühler, Oſtdeutſchland hatte auf ber Vorderſeite 
der Furche bei ſüdlichen Winden wolkiges, ſchwül es 


Wetter mit nur vereinzelten Niederſchlüägen. 
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pHolniſchke 
- Angelegenheiten. 


Mies oder nichts. 


Bei allen Kämpfen und Bemühungen um 


hundert Jahre hindurch einem politiſchen Maxi⸗ 
malismus gehuldigt, der ſich nicht mit dem 
wenigen, was im gegebenen Augenblick hätte 
erreicht werden können, begnügen wollte, ſondern 
ſtets auf das Ganze ging. Mehreremal im 
Lauf des vorigen Jahrhunderts hätten die Polen 


ſſere Lebensbedingungen erlangen können, aber 


ſie verlangten auf einmal alles und erhielten 


nicht nur nichts, ſondern verloren ſogar das, 
was ſie beſeſſen hatten. 
Erſcheinungen dieſes Maximalismus war die 
Unfähigkeit, das Königreich Polen, Litauen und 
Rotrußland in politiſchen Kombinationen von⸗ 
einander zu trennen. Ueber dieſen verhängnis⸗ 


vollen Fehler ſchreibt der „Dzienn. Pozn.“: 


Der in Sprache und Geſinnung polniſche 
Adel von Litauen und Rotrußland war zu jener 
Zeit der einzige Träger des politiſchen Lebens 
im Lande, denn der Bauer hatte nicht einmal 
das Bewußtſein deſſen, was er war. Es war 
alſo natürlich, daß als Kriterium des Charakters 
des Landes nur die Nationalität feiner Beſitzer 
angeſehen werden konnte, und da das Land 
damals faſt ausſchließlich in Händen des polni⸗ 
ſchen Adels war, ſo galt eben das ganze Land, 
Litauen und Rotrußland, im Empfinden des 
Adels und aller politiſch denkenden Schichten 
als Polen. Darum gingen die Generationen 
von 1831 und 1863 von dem für damalige 
Zeiten durchaus richtigen und logiſchen Grund⸗ 
fa aus, daß Litauen und Rotrußland bei ihren 
Kombinationen und nationalpolitiſchen Be⸗ 
ſtrebungen ebenſo als Polen zu behandeln ſeien 
wie etwa Maſowien oder Kujawien, und wenn 
wir den damaligen Begriffen Rechnung tragen, 
ſo können wir den vergangenen Generationen 
keinen Vorwurf daraus machen, daß ſie die 
litauiſch⸗rutheniſchen Länder nicht von dem 
eigentlichen Polen zu trennen verſtanden und 
dadurch im Jahre 1831 das Kongreßkönigreich 
und 1863 die Autonomie verloren. Die Ver⸗ 
gangenheit wäre rein von dem Vorwurf poli⸗ 
tiſcher Fehler, wenn es gelänge zu beweiſen, daß 
ſich damals durchaus niemand von der Herr⸗ 
ſchaft jener Begriffe freimachen konnte. So 
liegen aber die Dinge nicht. Schon die Tat⸗ 
ſache, daß der Separatismus zwiſchen der Krone 
und Litauen, der zum erſtenmal im Feuer des 
Koseiuſchkoſchen Aufſtandes ſchmolz, teilweiſe 
dennoch bis zu den nayvoleoniſchen Kriegen 


12) Preiß Arthur, (Oginſki) beſtanden hat, ſpricht dafür, daß man 


13) Jaroſchla Leonhard, 14) Scharmann Auguſt, I auch damals die politiſchen Intereſſen Litauens 


Freiheit und Selbſtändigkeit haben die Polen | 


Eine der verſchiedenen 
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von denen des eigentlichen Polens bis zu elnem 
gewiſſen Grade wohl zu unterſcheiden wußte 
Das Königreich war das eigentliche, Litauen das 
erweiterte Polen. Es konnte alſo wohl von 
einem Maximalismus die Rede fein, Daß aber 
die Bedingungen und auch die 1 der 
Erlangung politiſcher Freiheiten von Rußland 
für beide Länder nicht dieſelben waren, und da 
dieſe Verſchiedenheit der Lage auch damals ſchon 
von umſichtigeren Köpfen begriffen werden 
konnte und mußte, das beweiſt die ganze Stel⸗ 
lungnahme Wielopolſkis, der i. J. 1863 aus⸗ 
rief: „Mag Litauen ſelbſt für ſich ſorgen!“ Es 
war alſo durchaus nicht unmöglich, wenigſtens 
i. J. 1863, dem Jahr unſerer letzten und 
größten Kataſtrophe, in der praktiſchen Politik 
das Polen an d 


der Weichſel von dem an der 
Dina zu trennen. DE 

Immer klarer wird der verhängnisvolle 
Fehler in der Politik unſerer Väter. Selbſt 
wenn die Länder des hiſtoriſchen Polens vor 
80 und voc 50 Jahren ein einheitliches, un⸗ 
rennbares Ganzes gebildet hätten, fo bliebe 
doch die Verletzung des für ewige Zeiten gel⸗ 
tenden Grundſatzes beſtehen, daß ein Volk nicht 
wie ein Spieler alles, was es hat, auf eine 
einzige Karte ſetzen darf, um alles zu gewinnen. 
Dieſe Weisheit iſt nicht etwa er post entſtan⸗ 
den. Charakteriſtiſch und viel zu wenig ge 
würdigt iſt die Tatſache, daß im Jahre 1831 
die ganze ältere Generation, gerade die, die in 
der blutigen Arbeit der napoleoniſchen Kriege 
ein Stück freies Polen erobert hatte, gegen den 
Aufſtand war und daß vielmehr nur die 
Zwanzigiährigen, die noch nichts für das Land 
getan hatten, ſich für den Aufſtand begeiſterten. 
Ein Volk, dem es fo ſchwer gemacht wird, 


ſich nach dem Sturz wieder zu erholen, darf 
nichts riskieren — dieſe Wahrheit begriffen Lu⸗ 


beeki und Chlopicki. Dieſe Wahrheit begriff 


auch der Verwaltungsrat des Königreichs Polen, 
als er am 80. November 1830, am Tage nach 
Aufſtandes, rief: „Von dem 


denn Ausbruch des 
Abgrund, an deffen Rande ihr fteht, kehret zus 
rück zu Ruhe und Ordnung, und möge die 
Nacht, die ſie zugedeckt hat, neue Verirrungen 
verſchlingen!“ Dieſe 
1863 nicht nur der kühl denkende Markgraf, 
ſondern auch der heiß empfindende Smolka, der 


bei der Kunde von den erſten Schüſſen Tränen 
Das waren unſere Poſſibiliſten, die in 


vergoß. 
dem geteilten Polen immer zum Unterliegen ver⸗ 
urteilt waren, mit der einzigen Ausnahme des 
Kompromiſſes, den die galiziſchen Polen mit der 
Habsburgiſchen Monarchie ſchloſſen. ä 


In dem größten unſrer Länder hat ſich das 


Volk nimmer von dem trügerifchen Reiz des 


politiſchen Maximalismus wie von dem Blick 
eines Plagnetiſeurs leiten laſſen, und noch herrſcht 
in gewiſſem Grade ein traditioneller Kult der⸗ 
jenigen, die immer „Alles“ verlangten und bas 
bei alles verloren, und ebenſo ein traditionell 
kühles. ja gehäſſiges Verhalten gegen diejenigen, 
die nur das erreichen und ſchätzen wollten, was 
möglich war. f 


Seit hundert Jahren bekämpfen ſich bei uns 


dieſe beiden Parteien, Poſſibiliſten und Maris 


maliſten, eine Handvoll gegen eine Legion. Die 
erſteren waren Staatsmänner, in Kämpfen er⸗ 
graute Anführer, die letzteren — Kinder, Kinder 
an Jahren und an politiſcher Reife. Zu den 
erſteren gehörten unſere polniſchen Miniſter des 
Jahres 1831, zu den letzteren die Fähnrich⸗ 
ſchule, alſo Leute, die ſich erſt für das Leben 
vorbereiteten. Es waren i. J. 1863 auf der 
einen Seite wieder Jünglinge von 19 und 20 
Jahren, auf der anderen die wenigen Mitarbeiter 
des Markgrafen, um die polniſche Kultur ver⸗ 
diente Männer wie Mianowſki und Korzeniowſti, 
und der Adel, der fo lange gegen den Aufſtand 


war, bis er fih verleiten ließ von dem Trug⸗ 


bilde der Intervention und jenem tragiſchen 
Verhängnis der polniſchen Seele, das ihm gebot, 
einen Fehler, der aus patriotiſchem Feuer ge⸗ 
boren war, mitzumachen, demſelben Verhängnis 
das Adam Czartoryſki i. J. 1831 mit Tränen 
in den Augen die Entthronungsakte unterzeichnen 
ließ. Die Mehrheit Polens wurde in entſchei⸗ 
11 Augenblicken gelenkt von — der Schul⸗ 
Anl. i i 


t h 1 7 2502 
ſchichte Polens von der Teilung an ſteht uns 
bevor. Unſre ganze Generation wird erzogen 
mit einem tendenziöſen Leitfaden dieſer Ge⸗ 
ſchichte in der Hand. Groß ſind in den 
Augen der Menge Nabielak und Jaroslaw 
Dombrowſki, während Lubeeki und Wielopolſki 
auf dem Nationalindex ſtehen. Das Volk muß 
ſeine ganze aus reiner Quelle gefloſſene Ver⸗ 
gangenheit lieben, darf aber nicht ungeſtraft 
ſeine Fehler verehren. Es muß lernen, den 
Tribut beſonders inniger Dankbarkeit Männern 
wie Goluchowſki, Ziemialkowſki, Smolka zu 
zollen, den Schöpfern der einzigen polniſchen 
Autonomie, die nicht von polniſchen Händen 
wieder zerſtört worden iſt und der wir in jenem 
Reich ein halbes Jahrhundert fruchtbarer, 


Eine gründliche Umwertung der ganzen Ge⸗ 


kräftigender Arbeit zu verdanken haben; es muß, 
wenn auch verſpätet, lernen, den Einſiedler von 


Chrobrze, deſſen großes Werk wir verſtört haben, 
zu verehren, um nicht aus dem Fiebertraum 
von Wilna in dem durch fremde Invaſton zer⸗ 
tretenen Warſchau zu erwachen. 


Der Biſchof der Diözeſe Kujawien, 


zu der auch Lo dz gehört, hat folgende Mah⸗ 
nung an die Geiſtlichkeit gerichtet: 


Wahrheit begriff im Jahre 


N chdruck N en Si 
en g ie f eu⸗ 
tralität zu beobachten und fich her 19 


traurigen Folgen einer anderen 
Haltung auszuſetzen. e an u 
Da Fälle von Verhaftungen Geiſtlicher durch 
die Militärbehörden 1 b, ſo wil | 
ich, ohne die Berechtigung dieſer Maßregel in 
jedem einzelnen Fall zu prüfen, erneut mit der 
ganzen Kraft und Machtoollkommenheit des 
Hirtenamtes beſtimmen, daß die Gei tlichkeit in 
und außerhalb bes Kirche die renzen 
ihrer ſeelſoegeriſchen Tätigkeit 
nicht überſchreit Die Geiſtlichkeit hat 
gegenwärtig in den fo Tuourigen Zeiten, abe 
geſehen ven ihrer rein rchlichen Tätigkeit, ein 
jo weir Kheitsfeld auf dem Gebiete der Auf⸗ 
klärung e Wohltätigkeit zur Linderung des 
ungejeui“n Elends unter dem Volke, daß für 
politiſche Angelegenheiten, die nicht im engſten 
Zuſammenhang mit ihrem Beruf ſtehen, keine 
Zeit übrig bleiben darf. Ich gebe mich der 
Hoffnung hin, daß die hochwürdige Geiſtlichkeit 
dieſe meine Mahnung in vollem Umfang be⸗ 
herzigen und die Gemeinden nicht zwecklos der 
Gefahr ausſetzen werde, in den heutigen Zeiten, 
wo die Anweſenheit des Geiſtlichen in ſeiner 
Gemeinde ſo notwendig und nützlich iſt, des 
Hirten beraubt zu werden. be. 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
. Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Der Kaifer in Berlin. 


Berlin, 7. Mai. Seine Majeſtät der 
Kaiſer traf auf der Reiſe nach dem ſüdöſt⸗ 


| lichen Kriegsſchauplatz geſtern zu kurzem Auf⸗ 


enthalt in Berlin ein. 


eine unmittelbare „Gefahr“. 


München, 6. Mai. Die Korreſpondenz 
Hoffmann meldet: Angeſichts der ziemlich 


großen Aufregung, welche die letzten Nach⸗ 


richten aus Italien unter der Bevöl⸗ 
kerung hervorgerufen haben, ſtellt die Polizei⸗ 
direktion von München nach amtlicher Kund⸗ 
gebung feſt, daß eine unmittelbare Gefahr des 
Abbruchs der Beziehungen zwiſchen den Zentral⸗ 
mächten und Italien nicht beſteht. Sie 
empfiehlt, ruhiges Blut zu bewahren. Eine 
feindſelige Stellungnahme gegenüber den hier 
wohnenden Italienern würde unſerer Würde und 
Selbſtachtung zuwiderlaufen. ze 
Der Zuſammentritt ber italienischen 
Kammer verſchoben. 
Berlin. (Telephoniſch) 7. Ma 
abends. | 
Die italieniſche Kammer, die am 
12. Mai zuſammentreten ſollte, tritt 
erſt am 20. zu ſa m men. Man 
darf daraus folgern, bah ein Entſchluß, 
nicht wieder gut zu machende Schritte 
zu unternehmen, der italieniſchen Mes 
gierung recht ſchwer fällt. Jedenfalls 
ſcheint man in Rom eine Entſcheidung 
ſchon am 12. Mai nicht herbeiführen zu 


i, 10 Uhr | 


wollen. | | 
Griechenland wartet ab. 

Athen, 5. Mai. Das Blatt Meſſager 
d'Athenes betont, die Regierung fei nicht der 
Anſicht, daß eine Aenderung der griechiſchen 
Politik vorläufig opportun ſei. Die griechiſche 
Regierung ſei der Meinung, daß die Entwicklung 
der Ereigniſſe Griechenland erlauben würde, 
das Ergebnis ber Wahlen abzu⸗ 
warten. oR ei 


Die White Star⸗Linie ſtellt vorläufig 
den Verkehr nach England ein. 

Paris, 6. Mai. Wie das Blatt Fns 
formation“ aus New⸗Nork meldet, wurde 
die Ausfahrt des Dampfers Magentic“ der 
White Star- Linie nach England aus ums 
bekaunten Gründen aufgeſchoben. Vor Sonn⸗ 
abend verläßt kein Dampfer New⸗ Vork nach 
England. Sa 


Belagerungszuſtand auf Kwantung. 
Tokio, 6. Mai. Das Amtsblatt veröffent⸗ 
licht einen kaiſerlichen Befehl, durch den auf 
der Halbinſel Kwantung ſüdlich der 
mandſchuriſchen Bahn der Belagerungse 
zuſtand und das Geſetz der militäriſchen 
Requiſitionen in Kraft geſetzt werden. 


Ein eruſtes Problem uuſerer 
Getreideverſorgung im Kriege. 
Eine der | 
Sicherung unſerer Brokgetreideverſorgung im 


Frieden zeigen ſchon die Bifa der Einfehr 
-$ RESET RT 
ind Ausfuhr von Brotgetreide, daß ein be 


Monaten vor Ablauf des Erntejahres ein croßer 


veden, eniſtand auch 


Wenn der einzelne Beſiger oder Lagerer von 
Getreide oder Meyl nicht wie in Friedenszeilen 
frei über ‚einen Beſitz verfügen darf, muß die 
Gefahr entſtehen, daß ſich fein Verantwortlich⸗ 
dente dl für die Erhaltung des Geireides be⸗ 

denklich abſchwächen kann. Dem wurde durch 
beſondere geſetzliche Beſtimmungen und durch 
die Lagerungsverträge der Kriegsgetreide⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit den an fie angeſchloſſenen Mühlen 
vorgebeugt. Die Mühlenbeſitzer gehören zu den 
berufenſten und ſachverſtändigſten Lagerern und 
Erhaltern von Getreide. Taber wurde ihnen 
die volle Verantwortung für die Beſchaffenheit 
des lagernden Getreides auferlegt. 


Nun find im Zuſammenhang mit der Frage 


der Preispolilik der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft 
Meinungsverſchiedenheiten aufgetaucht, die einen 
wirtſchaftspolitiſchen Hintergrund haben. Im 
Hinblick auf noch unabſehbare Schwlierigkeilen 
hatte die Kriegsgelreide⸗Geſellſchaft aus Vorſorge 
mit erheblichen Koſten von vornherein gerechnet 
und daher die Mehlpreiſe nicht ſo weit herab⸗ 
geſetzt, wie es teg gewünſeht wurde. Aus 
dieſem Grunde wurde der Verſuch gemacht, die 
Koſtenberechnung der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft 
als übertrieben und unſachgemäß hinzuſtellen. 
Man brachte vor allem als 
Sorge um die Gefährdung des deutſchen Brot⸗ 
getreides in der Frühjahrszeit überhaupt über⸗ 
trieben ſei. Inzwiſchen haben allerdings auch 
dieſe Kreiſe eingeſehen, daß der Standpunkt der 
Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft von vornherein der 
richtige war. Getreide, das nicht völlig trocken 
geerntet worden iſt, pflegt bei wärmerer Wit⸗ 
terung erneut zu ſchni zen, warm zu werden, um 
unter Umſtänden zu keimen. Wenn man nun 
auch dieſe Gefahr zugibt, glaubt man doch 
neuerdings betonen zu müſſen, daß eine beſondere 
Rückſichtnahme der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft 
darauf nicht nötig ſei. So ſchrieb die „Korre⸗ 
ſpondenz des Bundes der Landwirte“, daß die ein- 
ſchlägigen wiſſenſchaftlichen Werke beſtätigen, 
daß Getreide im Frühjahr nicht ſchlecht wird, 
wenn (ö) es unter ſtändiger Kontrolle der 
Temperatur und Feuchtigkeitsverhältniſſe ord⸗ 
nungsgemäß und ſorgfältig behandelt wird. Es 
iſt jedoch eine altbekannte Tatſache, daß ein 
großer Teil des deutſchen Brotgetreides regel⸗ 
mäßig einen höheren Waſſergehalt beſitzt, als 
dieſen Vorbedingungen entſprechen würde. Die 
verdorbenen Getreidemengen können fo bedeutend 
fein, daß die Erhaltung derſelben in manchen 
Jahren jegliche Einfuhr überflüſſig machen 
würde. Wenn in Friedenszeiten die Landwirte 
jene ſchlechten Erfahrungen mit dem feuchten 
Getreide nicht gemacht haben, jo liegt das zum 


Teil daran, daß ſie es rechtzeitig verkauft haben. 

Nun glaubt freilich die Zuſchrift des Bundes 

der Landwirte behaupten zu können. daß Land⸗ 
r 


wirte und Kleinmüller durchaus in de 
ſeien, das Getreide entſprechenderweiſe zu be⸗ 
arbeiten und zu erhalten. Jedoch auch bei völ⸗ 
ligem Fehlen von Nachläſſigeeit und Fahrläſſig⸗ 
keit ſind zahlloſe kleine Landwirte gar nicht in 
der Lage, ihr Getreide ſachgemüß zu lagern. 


y 


Bei dem Mangel an Lagerräumen muß das 
Getreide in vielen Fällen zu hoch aufgeſ 
werden und den betreffenden Landwirten fehlt 
es an Arbeitskräften, um die hohen Getreide 
haufen von Zeit zu Zeit umſetzen zu können. 
Daher iſt mit Recht zu befürchten, daß bei Fort⸗ 
dauer dieſer Verhältniſſe erhebliche Berlue an 
Getreidevorräten eintreten werden. Beſond 


Lage 


ders 

der Roggen iſt in erhöhtem Maße dieſer Gefahr 

ausgeſetzt. | 

Im übrigen aber ift es hocherfreulich, daß 

in landwirtſchaftliche 

nis dieſer Geſahr wach geworden iſt. So hat 

der Gutspächter Bräuninger (Oberlingen, Um; 
gefordert, man möge in 6 bis 8 Städten Würt⸗ 
dembergs Getreidetrockmimgsanlagen errichten. 
Nach ſeiner Meinung könnte ein Erntewetter 
wie 1913 heuer beim Fehlen von Trocknungs⸗ 

u anlagen für Deuiſchland wie eine Kataſtrophe 
wirken. Es wäre mit großer Genugtuung zu 
begrüßen, wenn auf dem ganzen Lande Trocken⸗ 
anlagen 

wirte allgemein vor der Einlagerung ihr feuchtes 
Getreide trocknen ließen. Es muß nicht immer 
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auswächſt. 


gewartet werden, bis das Korn Die Sch 

Möge in Zukunft jede größere Beſtgung, jedes Man ich 

Torf ihre Trotlenanlage haben den Besten des 4. M a 

Einzelnen und zum Bellen des Salerandes. kur s ſagt in einem Erlaß, der ſich an das ge⸗ 
So haben Witte März im Këng Finanz- ubs laut Empfinden der Heſſen, Thüringer 


miniſterium in | 
verſtändigen über Fragen der Be 
feuchtem Getreide ſtatkgefunden. 
dieſer Verhandlungen haben d 
Geſellſchaft beſtärkt, d 
haltung der größtmöglichen Getreid 
an einer geringen Mehlpreiſeer 
dürfen. Beim Mehl iſt die 
verſtändige Behandlung noch er 
Getreide. Darum ift die Krirgsgetre 
ſchaft beſtrebt gersejen, das Gerreide pon der 
Vermahlung ſolange zurückzußalten, bis die Mög⸗ 
lichkeit eines baldigen Konſums gegeben war. 
Dijen Bestreben fanden benegea die Wünſche 
der Landwirte und Mühlen entgegen, die 
einer län⸗ 
ertrauten Getceides 
riegsgetreide⸗ 
der Allge⸗ 
neichſten Ernte 
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General der Infanterie 
veröffentlicht folgende Danleskundgebung: 

Mir i zu meinem Geburtslage eine 

Glückwunſchadreſſe mit Unter⸗ 
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en, allen denen, 
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von Beſeler, | 
General der Infanterie und Kommandierender 
General des IJ. Reſervekorps. 


Prächtige vaterkändiſche Geſinnung 
VBuchnmer Schulkinder. 


Dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes für Noz 
ernährung, Zürgermeiſter Sah m, ift folgendes 
Schreiben zugegangen: 

Sehr geehrter Herr Bürgermeifter! 
Um in dieſer ſchweren Zeit unſerm Vater⸗ 
lande etwas mitzuhelfen und den ſchädlichen 

Plan der Engländer, uns auszuhungern, 

zu wereitein, haben wir Schülerinnen der 

4. Klaſſe vom 15. Februar bis zum Schul⸗ 
{ 51 Pfund Brot gepast. Sollte der 
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eg noch länger dauern, was Gott verhüten 
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wöge, ſo werden wir nicht ermüden, ſondern 
r y ae $ — 2 3 Far % . l 
Wr werden immer weiter ſparen, 
Es grüßen : 
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der Wilh 
Hierzu ſchreibt uns 


Vürgermeiſter Sahm: 
„Das Schreiben ift ein geradezu vührender 
Beweis, wie der Gedanke wirtſchaftlichen 
Durchhaltens, des Kampfes hinter der Fronl, 
auch die Herzen unſerer Schulkinder er⸗ 
füllt. Die Stadt Bochum 
darauf, das die Kinder 


inan Ma 
einen We 
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Sauni werden kann. Der Selle wird ein 
Sammelbuch über nicht verwendete Ausweiſe 
über Grot und Mehl zugehen, morin die Zahl 
der nicht verroendeten Auswelle und der Wert, 
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Die Nei ` foegen, daß dem Unweſen der Fremdwörterei 


und Ausländerei ein für allemal ein Ende 


ung ſcheitern 


erer ausgeſetzt, 


von Beſeler 


Bet 7 
eſer Stelle meinen 
12 


i 
Sumerani aus⸗ 


—— —— ——— E 999 see A AN A E OO E E EN 


Berlin Beratungen von Sach⸗ 5 | in ia 5 
e ae. pa Sachſen wendet, es möge ein jeder dajie 


junde deutſche 


macht und das Gold unſerer Spra ) 
von welſchen Schlacken befreit 
werde! Unſere braven Truppen ſollen, 


wenn der ehrenvolle dauernde Friede durch ihr 
Blut und ihren Opfermut errungen ſein wird, 


beiihrer Rückkehr indie Heimat er⸗ 
fahren, daß auch hier deutſche Ark 
und deuiſche Sitte gegen fremde 
Eindringlinge gekämpft und ge⸗ 


rd 


ſiegt haben! 


Tas Genecallomaando weit darauf hin, 
daß in einzelnen Bezirken unſeres Vaterlandes 


bereits verboten worden lift, in Anfſchriften an 
Hünſern und Kauftäden ſowie in öffentlichen 
Ankägdigungen andere Worte und Bezeichnungen 
anzuwenden als deutſche. Von einem ſolchen 
Verbot ſieht das Generalkommando vorläufig 
v; es vertraut der Besölkerung, deren geſundes 
und vaterkändiſches Empfinden ſich ſchon jo oft 
bewährt hat, aus freien Stücken ſelbſt 
dafür ſorgen unlere Mutter⸗ 
ſprache vo ach der Aus⸗ 
länderei zu b g 
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jeleno einzugreifen. Es wurden unter 
anderem 10 illionen Mark bereitge⸗ 
eilt, die zu einem großen Teile den Gemeinden 
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n und ſonſtiger Arbeits⸗ 
darlehnsweiſe gegeben mer 
en Monaten Dezember und 
desberucherungsanſtalt direkt 
uien Mark für Arbeits⸗ 
interffütgang an Gemeinden und 
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enn. An Darlehen 
Kreiſe brauchten auf 
as über zwei Mitlionen Mark bewilligt 


für Gemeinden 
15 
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werden. Davon ift bis jetzt aber nur eine 
Alles recht 
E faiis 

Thüringer 


A 
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Ylllon Mark abgerufen worden. 
erfreutiche Enttäuſchungen! Die 
Landesverſicherungsanſtalt hat auch ſonſt noch 
ſehr namhafte Beiträge für die Kriegshilfe aus⸗ 
Zeworſen, unter anderem zu monatlichen Bei⸗ 
hilfen für das Rote Kreuz, für Liebesgaben, fir 
einmalige Danleds und Ehrengaben an die Hine 


terbliebenen gefallener Krieger, für die Betriebs⸗ 
koſten eines Lazareltzuges, und hat ihre Selle 


ſtätten und Geneſungsheime der Heeres ver⸗ 


waltung zur linterbringung Verwundeter zur 


Verfügung geſtellt. 


———— 


Liebesgaben der ſächſiſchen 
Landwirte. 


Durch die Abnahmeſtellen des 12. Armee⸗ 
korps in Dresden und des 19. Armeekorps in 
Leipzig wurden in dieſen Tagen reiche Sen⸗ 
dungen Liebesgaben für die den Abnahmeſtellen 


+a 


Die Sendungen wurden in 372 Fradtfiäden 


zußleieilten Truppenverſorgungsſtellen expediert. 


im Gewichte von 12,850 Kilogramm nach 


Bendorf und in 392 Frachtſtücken im Gewicht 


don 12,950 Kilogramm nach Duisburge | 
Ruhrort verladen, um von dort in das (tape | 


pengebiel weitergeleitet zu werden. Die Mittel 


zur Beſchaffung dieſer Liebesgaben im Betrage 


von 40,0 M. waren vom Bund der 
Landwirte im Königreich Sachſen 
zur Verfügung geſtellt worden. Es wurden 
Dauerwürſte, Benüje, Frucht⸗, Fiſch⸗Konſerven, 


Wiarmeladen, Tabak, Pfeifen, Zigarren, Biga | 
deten, Wein, Seife,. Unterhoſen, Handtücher 
Hoſenlräger uſm. in größeren Mengen zum 


Verſand gebracht. Mit Genehmigung des 
Kaiſerl. Kommiſſars und ſtellvertr. Militär⸗ 


Juſpetteurs wurde dieſe Liebesgabenſendung 
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über die Gammelfiationen in das Etappengebiei 


von zwei Mitgliedern des Bundes der Lande 


wirte im Königreich Sachſen begleitet. 


Wieder ein Verluſt von Feldpoſt⸗ 


4 
gefährliche Gegenſtäude (Etreich⸗ 


Anſuchen bisher erft | 
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Sendungen geführt 
I. zum 2. d. Mts. ijt in 
der mit der Poſt für die 3. i 
und 1, Inſanteriediviſion beladen war, infol 
‚von Selbſtentzündung durch Streich 
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beſtand, da die durch 

pekung oder Eiaſazronkung von Gewerbe ` 
wiesen freigewordenen Arbeitskräſte zum großen 
i i untergebracht werden 


[Clausthal: 


hölzer ein Brand ausgebrochen, dem trot 


7 


z Normannia 
Vandalla . 


So lange er täglich 
zum Tee ging, war der 


verſenden, hat leider von neuem zu einem, 
namhaften Verluſt von Feldpoſt⸗ 
In der Nacht vom 
einem Güterwagen, 
3. Gardeinfanterie⸗ 


ſofort unternommener Löſchverſuche 20 Sack 
Feldpoſt zum Opfer gefallen ſind. Bei den 
Bergungsarbeiten ſind mehrere Schachteln 
Streichhölzer, die aus Feldpoſtſendungen heraus⸗ 
gefallen waren, vorgefunden worden. Hoffentlich 
gelingt es, die Perſonen zu ermitteln, die die 
„ abgeſandt haben; es wird daun 
gegen fte gerichtlich eingeſchritten werden. 


Kriegsteilnehmerliſte des Wein ⸗ 
| | heimer S. C. 
Abgeſchloſſen am 1. Mai 1915.) 


Unter d. Eiſernes Er. enſcchied. 
Fabnen. Gele J. Kl. 2. Fl. Ausgeichn. 


Karlsruhe: 


Franconia. 97 


Bavaria. „ BL 84 
Saxonia. 85 27 


69 
88 


Alemannia 
Friſia 
Hannover: 
Saxonia 
Slesv. Holſatia 
Alemannia 
Oſtfalia 
Viſurgia. 
Neo⸗Hannovera 
Stuttgart: 
Teutonia 
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38 


x 8 — 12 — 
Rhenania 5 1 — 21 8 
Stauſſiag. 58 4 — 23 7 
Bavaria. 59 2 — 15 1 
Braunſchweig: | 
Rhenania . 2 2 — 4 1 
Hereynia. 4. T — 3 — 
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Darmſtadt 


Haſſtaa 38 1 1 16 7 
Rhenania 83 4 — 16 2 
Jena. 71 3 — 19 7 
Obotritiag. 38 2 — 8 — 
Bst. a. 79 5 — 27 8 
Dresden: N 
Teutonia. 48 3 — 16 4 
Thuringia 35 3 — 13 1 
Markomannia 45 1 — 11 — 


Berlin: 


Rheno⸗Gueſt⸗ 
i 98 


phalia 3 1 138 8 
Saxonia 52 2 1 9 — 
Gueſtphalig. 33 2 — 2 — 
Pom.⸗Sileſig 314 1 1 5 — 

Freiberg: 
Montana » 29: — 8 — 
Teutonia. 50 4 — 16 9 
Saxo⸗Boruſſta 38 3 — 6 — 
Aachen: 2 
Marko⸗Gueſt⸗ 
pPpPhalia . 85 l — 3 — 
Della. 66 66 — 20 — 
Danzig: . 
Saxonia 8 2 — 
o Baltia e 123 — — 
13 
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Nontama. 
München: Ä 
Teutonia 51 
Ciſaria. . 110 
Rheno⸗Palatia 143 
Vitruvia . 112 
Germania 124 
Gueſtphalia. 60 
Boruſſia al 
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Kriegshumor. 


u der blonden Witwe Meier 

5 ug, war Emil Lyriker. Als ihm die 
Gemüſegroßhändlerstochter Zenſi gefiel, iſt er Bege 
karier geworden. Kurz — der Emil iſt immer aktmell 
— als Menſch und als Dichter. Geſtern beſuchte it 
an, Sein Arbeitszimmer ifi türkiſch eingerichtet un 

o bequem und lmxuriös wie möglich ausgeſtattet. Er 
ſchrieb eifrig. „Du arbeiteſt?“ — „Auf Veſtelung — 
muß heute noch in die Redaktion!“ — Mas ift es denn? 
—»Brieſe aus dem Schützengraben!“ 
„Ein Sparer. „Wie, Herr Schmidt, Sie effen in 
dieſen teuren Zeiten e ato, „ 
„Aus Sparſamkeit. eil da gleich eine Brot⸗ 


vinde dran iii“, a nn 
| I Mengendorfer Blätter] — 
Gewiſſeuhaft. „Sie haben einen S atz, Minna! 


Leugnen Sie nicht, ſondern bekennen Sie Farbe.“ 
Dienſtmädchen: „Jeldgraul“ a: 


Es war das erste 


sammen ihre \Wonusiize 
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Die Entstehung 
der Lodzer industrie. 
(Fortsetzung) 

Schon vor der Einwanderung der 
deutschen Handwerker gab es Deutsche 
in der Umgebung von Lodz. Der Strom 
deutscher Elemente nach Osten hatte nie 
ganz aulgehört und überall in Polen 
finden wir deutsche Briuern in geschlos- 
sehen Dörfern wohnen, die sogenannten 
Kolonisten. Ein Stamm solcher Kolo- 
nisten war auch damals bei der Ein- 
wanderung der deutschen Handwerker in 
ider Umgebung von Lodz schon vor- 
handen. | 

Wir finden in den Kirchenbüchern der 
St. Johannis-Gemeinde, der ältesten evan- 
golischen Gemeinde, die mit dem Jahre 
1828 beginnen, bei der Beurkundung von 
‚Heiraten Angaben. aus denen sich e gibt, 
‚dass lüheschliessende im Alter von 26 
‚bis 30 Jahren schon im Lande selbst 


geboren sind, deren Eltern also um 1800 


und früher eingewandert sein müssen. 
Im Jahre 1824 nahm die Einwande- 
‚zung immer grösseren Umfang an, es 
wurde namentlich nunmehr durch Sachsen 
und Deutschböhmen die Baumwollindustrie 
eingeführt Es siedelten sich ungefähr 50 
Meister an, von denen jeder einige Web- 
stühle beschäftigte. In Regierungskreisen 
fand diese im Lande noch nicht vertre- 
tene Industrie 
und die nötigen Vorarbeiten für ihre 
Unterstützung wurden einem aus Elber- 
feld stammenden, mit der Baumwoll- 
branche vertrauten Techniker anvertraut. 
Zur weiteren Förderung der jungen In- 
dustrie, die gegenüber der deutschen 
Konkurrenz noch einen schweren Stand 
hatte, schickte die Regierung den Vor- 


steher der Fabriksektion für Polen ins 


Ausland, hauptsächlich nach Sachsen, 
Böhmen, : 
Fabrikationsverbältnisse 
und unternehmende Leute für die Ueber- 
siedlung zu gewinnen, um nicht nur das 
Handwe.k, sondern auch die „Manufaktur“ 
im Lande heimisch zu machen. Den Be- 
mühungen der russischen kegiefung kam 
zu statten, dass über der ganzen hier in 
‚Betracht kommenden Industrie in Deutsch- 
land eine schwere Depression lastete 
Sie ging neben anderen Ursachen auch 
nuf Aussperrung des Absatzes nach Polen 


und Russland zurück. Die Industriellen, 


dis an den Jahrhunderte alten Absatz 
nach Polen un! Russland gewöhnt waren, 
liessen 
leicht bewegen, in Polen seibst ihr Glück 


Zu versuchen, umsomehr. als die Regie- 


rung innen in so weitgehender Weise 
ihre Unterstützung gewähren wollte Die 
"Zahl der in den Jahren 1818—1827 aus 


Brandenburg, Schlesien und Sachsen nach 
Polen eingewanderten Tuchmachermeister 


wird aui 25,000 geschätzt. 
Namentlich einer der neueingewan- 
derten Fabrikanten, Louis Geyer, aus 
Zittau i. Sa stammend. war mit den 
nötigen Barmitteln versehen, um schon 
1829 eine Baum wollspinneiei errichten zu 


können, der noch eine grosse Zukunft. 


De vorstand. Neben dieser entstanden um 


die gieiche Zeit noch zwei andere Baum- 


wuilspisinereien, vor allem auch eine 
Schatwollspiunerei in einer alten Wasser- 
mühle, 
die durch seine initiative ins Leben ge- 


ulenen! Fatbriksiädte, und namentlich Lodz 


erregte seine besondere Aufmerksamkeit. 
und letzte Mal, dass 
der Fuss eines russischen Zaren Lodze. 
Boden betreten hat. Der Zar 
den Wunsch, den Umfang der Stadt zu 
erweitern, was denn auen geschah ks 
wurden 462 Bauplätze und ein 
tür 7 grosse Fabrikanlagen abgegrenzt 
Die Terrains wurden teilweise an die 


Baumwolispinner verschenkt, die intolge 


dieser Scheukung noch heute einen Grund- 
besitz ihr eigen nennen, auf dem eine 
mittlere Stadt bequem Platz finden könnte. 

Natürlich 
sledlungen nicht vorgenommen worden, 


ohne dass man von dem Enteignungs- 
recht Gebrauch gemacht hätte, Die 


eızählt von Fallen, in 
der ursprünglichen 
in Brand gesteckt 


Deberlieterung 
denen die Häuser 
Besitzer gewaltsam 
Werden mussten, ‚vet 
ihres Grund und Bodens an die Fremden 
zu bewegen. Diese siedelten sich nun 


an, Wahrscheinlich in der Weise, dass die 


kinwanderer, aus einer bestimniten 
Gegend kommend, auch hier wieder zu- 
"Wenigstens lassen die Namen der 
Strassen, wie 2. e Lin 
Schlesische Linie}  daraut schliessen. 
Diese Liulen waren nur einseitig bebaut, 
mit einer Ausnabme, der sogenannten 


wohlwollende Beachtung, 


Brandenburg, um die dortigen 
zu untersuchen 


sich bei dieser bedrängten Lage 


1825 besuchte Kaiser Alexander I. 


äusserte 


Terraine 


um sie zur Uebergabe 


aufschlugen. 


B. Böhmische Linie, 
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kunft 


aut dem Wege. 


kaufen. 


Deutſche Lodzer Zeitung 


„Doppellinie®. Die Häuser waren hölzerne 
Parterregebäude, wie wir sie noch bis 
auf den heutigen Tag zahlreich sehen 
können, zum Teil sind sie auch noch im 
Besitz der eingewanderten Familien, Nur 
klappern heute in ihnen nicht mehr die 
Handstühle, sondern die Häuschen wer- 
den überragt von dem hohen Fabrik- 
schornstein, und die Nachkommen der 
kleinen Handwerker, die „Wulkaner“, 
wie der Volksmun? sie nach dem Stadt- 
teil nennt, sind mute grosse, reiche 
Industrielle mo rerden. 
Im Jahre 1829 hatte Lodz 4273 Ein- 
wohner und 369 Häuser. Schon damals 
zeigte es sich, das in Lodz hauptsächlich 
die Baumwollindustrie ihre Städte finden 
würde, während sich die Tuchindustrie 
mehr nach der Nachbarstadt Zgierz 20g. 
Auch schien es damals, dass die 
Leinenindustrie sich stark ent- 
wickeln würde, die Regierung suchte 
durch. besondere Massnahmen vor allem 
den Flachsbau zu fördern, aber die Zu- 
zerstörte diese Erwartungen. 
Während der Aufstandsbewegungen der 
Jahre 1830/31 wurde die junge industrie 
zum Teil wieder vernichtet; verhängnis- 
voll. wurden diese Zeiten namentlich für 


die Wollindust ie, weniger für die Baum- 


wollindustrie. Dieser Umstand war für 
Lodz, wo letztere kurz zuvor eine Stätte 
gefunlen hatie, äusserst günstig Es 
war, wenn auch nur ein kleiner, Schritt 
der diese Stadt zur do- 
minierenden Stellung innerha b der pol- 
nischen Industrie führte. Es wanderien 
damals viele von den neu angesiedelten 
Tuchwebern weiter nach Russland hinein, 
es entstanden als Ableger der polnischen 
Industrie die Niederlassungen der Gegend 
von Bialystok, in Litauen, die immer 
in enger Fühlung mit der polnischen 


Industrie geblieben sind. 


— am y 


(Schluss folgt.) 


Deuischland. 


Jazmatzi-Ronzern. Die Er werbung der Aktien 
und Anteile der zum Konzern der Jasmatzi-Aktien- 
Gesellschaft gehörigen Zigaretienfabriken durch 
eine Gruppe von Ornssbanken erfolgte, wie die 
„Vereinigten Tabak-Zeitungen“, Berlin, mitteilen, 
‚unmittelbar auf eine Anregung der Reichsregierung 


hin. Die dem Fachblatte darüber zugegangenen 


Nachrichten besagen ferner: Die zum Jasmatzi- 
Konzern gehörigen Gesellschaften: Jasmatzi A.-G., 
Dresden; Cigarettenfabrik Delta, Dresden; Ciga- 
reitenfabrik Josetti, Berlin; Joh. Jasmatzi, Dres- 
den; Cigarettenfabrik Sarasvati, Dresden; Adler- 
Comp. A.-G., Dresden; Cigarettenfabrik Sulima 
G. m. b. H., Dresden; A. Baischari G. m. b. HH., 


Baden-Baden, blicken nicht allein weiter in einer 
Gruppe vereint, im Gegenteil, man rechnet sogar 
damit, dass die noch bestehende Gliderung in eine 


Anzahl einzelner Unternehmen auf- 


hören und dass aus allen zusammen ein einziger 


zusammenhängender Betrieb gebildet werden wird. 


Weiter wird dann dem Blatte von beteiligter Bank- 
seite mitgeteilt, dass zahlreiche bisher ausserhalb 


des Jasmatzi-Konzerns stehende Cigarettenfabriken, 
darunter grosse und kleine Betriebe, jetzt an die 
beteiligten Banken herangetreien sind, ihre 
Unternehmungen ebenfalls aufzu- 


belpzig, L Mai. In einer gestern abge- 
haltenen, aus allen Teilen Deutschlan is stark 


besuchten Versamenlunz der aa dem Handel 


mit Getreide, Patter- und Düngemittsin sowie 
sonstigen Landwirtschaftiichen Erzeugnissen, 
beteiligten Firmen, beschlossen diese einstimmig 


zwecks Schaffung einer tunliehst ganz Deut- 
sehland umfassenden Organisation zur Vertretung 


ihrer Interessen schleuni.st nach Berlin eine Ver- 


sammlun x zur Grün jung eines llandsisbun s 


einzuberufen, in der die erforder- ienen Searitte 


beraten werden sollen. Ein Ausschuss, 
bestehend aus zwanzig Mitgliedern aas den 
verschiedensten Bundssstarten, war le beau. 
tragt, unverzüglich die hierzu ertorlerlienen 


Schritte zu un Die erste Zasammentunft 


waren diess grossen An- 


findet am 8. Mai in Berlin bei Justizrat EHsenen- 
bach statt. N . 
Erkühuny aberszhizsizaner Eissunreise Der 


Breslauer Bisen gross an zel ertänts laut Brasi 


3 $ TE TE. 
D eee eee. —ůä . ann — 


Walzeisen. 


Zig. die Lagerpreise für obarschlesisches 
Grobbleche und Feinbleche um 

5 M pro Tonne bioss Abfallb eche beuie ten 

die Preise von anfanz Abril bes 


Ber Varsand der deutsehen Bärsten- und Pin- 


- gelingustriellen erhöhte gestern die Mlindest- 
preise, die bereits am 7. November um 


15 pCt. gesteisert wurden, um weitere 10 pGr. 


Rr rs anl. 
| Russland braucht wieder Gel, 

Nachdem erst Ende Aprii Meldungen über die 
Emission von Schatzobiigationen der russischen 


Regierung in der Höhe von 300 Millionen Rubel, 


sowie über dis Erasuerung vea % Mull. Esh kurz- 


r 


— Sonnabend, den 8. Mai 


— mee e © 


Scheck auf London. 1211 — 12,6 
Scheck aut Faris. 47, 45½% 47,63 
Scheck aut Wien — ——— 


115. 


un 


fristiger Schatzwechsel verbreitet worden waren, 
kommen jetzt Nachriten von neuen Geld- 
beschaffungsplänen der russischen Regie- 
rung. So meldet W. T. B. aus Petersburg: 

Ein kaiserlicher Ukas or vel die Ausgabe von 
200 Mill. RbL 5proz. Schatzscheine auf 
den Märkten des Auslandes an. 

Weiter besagt ein Privat-Telegramm 
Amsterdam: 1 e 
Russland wird eine neue inländische 
5 ½ prO:Ez. Anleihe von 100 Mill. Pfad. 
Sterl ausgeben. Ein Konsortium russischer 
Banken soll davon schon 60 Mill. Rbl. übernom- 
men haben. Der Ertrag dient angeblich teilweise 
für Einziehung der Banknoten, deren 
Umlauf in Russland bekanntlich während des Krie- 
ges einen ausserordentlich grossen Umfang ange- 
nommen hat. $ ee | 
Es ist auch bei der sorgfältigs ten Verfolgung 


Zarenreiches nicht mehr möglich, sich ein Bild 
über die Lage der russischen Finanzen und über 
die Einzelheiten der russischen Pumpwirtschaft zu 
machen. Tatsache ist jedenfalls, dass diese Pump- 
wirtschaft einen enormen Umfang und nahezu 
chaotische Formen angenommen hat. — Das gerade 
eine innere Anleihe, namentlich von so erhebi chem 
Umfange, wie sie nach der obigen Amsterdamer 
Meldung geplant sein soll, einen nennenswerten 
Erfolg haben könnte, muss nach den Erfahrungen, 
die mit der letzten, Ende März ausgegebenen in- 


s.nd, und ganz besonders angesichts der für Russ- 
land verschlechterten Kriegslage als sehr zwei- 
felhaft bezeichnet werden. Wurden doch von 
den 200 Mill. Rbl., die das Publikum bei der letzten 
Anleihe übernehmen sollte, nur 40 Millionen Rbl. 
gezeichnet. a 
Mangel an fremden Zahlungsmilfein in Russland. 
Der Handelsminister ersuchte, dem „Rjetsch“ zu- 
iolge, den Finanzminister Bark um Ueberlassung 
der 90 Millionen Rubel ausländischer Va- 
lu ta, die die industrie dringend braucht, 
Bark erwiderte, er könne nur 10 Millionen 
Rubel hergeben. 

Fabrkiahrix „Lafarmg“ 
Das Rechnungsjahr 


in Petersburg. 
1914 weist einen Reingewinn 
von 1081 264 bl. auf. An Dividende gelangen 
auf ein Aktienkapital von 8 ½ Mill. Rbl. 850 000 Rol 
(10 pCt.) zur Verteilung. 
Moskaugr Hauimannshank. Der Umsatz des 
Instituts im Jahre 1914 belief sich auf 11286 Mill. 
Rubel, der Ueberschuss beträgt 3098804 Rbl 
(i. V. 3519202) Nach verschiedenen Abzügen 
solien 217440: Rbl. als Dividende zur Aus- 
schüttung gelangen, d. h. 14,49 pCt (14,46). 


| Börsen. 
e Fonds. 
Faris, 5. Mal. 

. 5. &. 45 
3” Französische Rente . 72,7 7250 
Sproz. Russen 190 91,70 94.55 
Banque de Paris.. 860 860 
Credit LVOnn as. 1045 1025 
Suez-Kanal ae 2 o o % % % v „ 4375 4330 
Briansk a s ə 2 2 0 2 * 2 2 et A 
Bfangs of — — 
Malzeff Fahr. o o ET a a eg 5 — 
Le Naphte è 0 2 2 * 0 8 : + 372 Bis 
Toula e ++ a a a eo. Dp 1249 1249 
Rio Tinto. e e a s e 38 1390 
De Beers. 4305,50 306 
Goldfields . s e o - % ë 9 4 e ERIN — 
Lena Goldfields 3 e a goe aoso og) — — 
Randmines Se er Bi a An — 
Wechsel auf London — =. 
SPass lea ne Cim — 


amstartam, 5. Mai. 


Scheck auf Berlin . 51,671, — 52,17% 


‚Baumwellse, 
Baw-Yark, 3. Mai. Baumwollbörse Am 
Baumwollmarkt machte sich eine matte Haltung 
geltend, da niedrigere Kabelmeldungen, beträchtliche 
Lokovertäufe sowie Blankoabgaben der Spekulation 
den Markt ungünstig beeinfiussten. Vorübergehend 
trat auf Grund der Ernteberichte und des be- 
friedigenden Exportgeschäfts eine Erholung ein, 
rückgängige Bewegung 
und die Termine gaben 


gegen Schluss wurde die 
jedoch wieder algemein 
bis 20 Punkte nach. 

PaiE FSA, 19. April 1915. 


N f 19.4. 7.4. 
Prämienanieihe J Emission 539.— Br 
ö Pi iL = 422.— 420.— 
” ; II. » e 38.10 376.— 
4 Rente a ai a ð e a 82.15 82.— 
Ə Innere Anleihe 1014. 93.75 93.5 
5 » l« 5 1805 en 93.75 RSR 
3; Russ. Staatsanleihe 1908. 91.— 83. ¼ 
* 37 i 79 = 90 2 o s 97.— 888.— 
Briansk. Metallwerke 161.— 134.— 
Malzew * $ e a * ao a * U 233. 2 220.— 

Hartmann 315,.— — 

, Sosi OWICS 0 » s e 4 e 2 a 4 k t — Fern 
SPRIHHOW ar mes ar 124,', 115. 
.SSO7MOWO s o`p „ „ „ „ ku 155.— 
e ß 
Boku Naph ha. „ 5712.— 640.— 
Mantas cor a a „ 8 183.— 175.— 
Ljanosow „„ „„ > o š 6 a. 133.— 349.— 
BRHSS NO aoa a 6 a a 172.— 169.— 
ebf. Nobel. oa s e» s s O65 1058. 
Lena, Goid hh... 350.— 495.— 

A- Dun aK a „ El — 


aus 


aller Meldungen über die Finanzgebahrung des 


neren Anleihe von 509 Mill. Rbl. gemacht worden 


Jünglinge. 


klaſſe 


Bzw-York, 3. Mai. 


35 1.5 
Baumwolle loco . . 0,20 10,40 
40. „ = 
do. Mai 970 9,83. 
do. Juni > ea è ọ oè — — 
do. Juli ə =. 993 10,26 
G0. Auzust a a © ào 10,06 10,43 
do. September . . 10,16 10,36 
do.  Okteber. . 0,27 10,46 
do. Dezembir . . . . 10,47 10,65 
do. New-Orleans loco. 9,37 9,37 
biverpaol, 3. Mai. Baumwolle Umsatz 


8000 Ballen, Import 20 540 Ballen, davon 17 500 
amerikanische Baumwolle. Mai - Juni 8,49, 
Oktober - November 5,79. 22 
Amerikaner und Brasilianer 5 Punkte niedriger, 
Aegypter 10 Punkte, Indier 5 Punkte niedriger. 
TS nu una 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang.⸗ luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
N (Neuer Ring.) 


hl. Abendmahl. Paſtor 


8 P Gundlach. 

l Sonnta r mor : i 

en 

et l nebſt hl. Abendmahlsfeier. aſtor 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Dienstag 2½ Uhr: 
Mittwoch? Uhr: 
mahl. Paſtor Hadrian. 
Donnerstag (Himmelfahrtsfe 8 r Frũ 
gottesdienſt. Paſtor Gundlach > , One 
Vormittags 10 Uhr: Beichte, 10% Uhr Konſir⸗ 
mation der 2. Gruppe. Paſtor Hadrian. 
In der Arzienhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 
a Sonntag 10 Uhrvormitiagd:; Gottesdienſt. Paftor; 
renz. : 
Donnerstag 10 Uhr vormittags: 
Paſtor Gundlach. ö 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. N N 
Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32 


Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 


Die Bibelſtunden in den Kontoraten fallen in 
dieſer Woche aus. ö 


Die Amiswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 


Prüfung der Konfirmanden. 
Vorbereitung zum hl. Abend⸗ 


Gottesdienſt. 


Evangeli ſch⸗Iutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
Sonntag 
Militärgottesdienſt. Diviſionspfarrer Willigmann. 
pat Sonntag 7½ Uhr früh: Frühgottesdiend. Diakonus 
Patzer. | 9 


Vormittag 10¼ Uhr Beichte, 


Nachmiktags 3 Uhr: Kinderlehre. Paftor Dietrich. 
Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 
Dietrich. en | 
Donnerstag. Himmelfahrt fel. 

Vormittag 7½ Frühgottesdienſt. Hilfsprediger 


Löffler. : i $ 8 
au 


Vormittag 10¼ Uhr Beichte, 10% Uhr 
gottesbienft. Superintendent Angerſtein. 
18—21). | 


der 2. Abteflung. Diakonus Patzer. 
| Stadtmiſſiousſaal. 

Sonntags Uhr nachmittag: Jungfrauenverein. 
Freitag 7 Uhr abends: Vortrag. Superintendent 


Angerſtein. 
Jünglingsverein. 
Sonntag und Dienstag 7 Uhr abends: 
Verſammlumgen. b ö 
Konfirmanden -Daal der evangeliſch⸗lutheriſchen 
St. Matthäi⸗Kirche. 
Sonntag vormittag 10%, Uhr. Gottesdienſt. 


Paſtor Dietrich. N 
Donnerstag vormittag 10% Gottes dienſt. 


Hilfsprediger Wentzel. 


Baptiſten⸗Kirche. 

f Nawrotſtraße Nr. 27. l 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Prediger G. Kupſch. : 

Nachmittag 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel⸗ 
Nachmittag 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Zunge 
. i frauenverein. en 
Montag abend ½8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend ½8 Uhr: Vibelſtunde. 
Betfaal der Baptiſten, Baluty, Alexanderſtr. Nr. 60. 
Sonntag vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel⸗ 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt und 
Adendmahlsfeier. Prediger Kupſch. sa 


© Sm Anſchluß Jünglings⸗ und Junge 
f frauenverein. 

Mittwoch 6 Uhr nachmittags: Gebet⸗ 

Bibelſtunds. . 8 = 


— 


Brüder⸗ Gemeinde. 
l Panſka⸗Straße Nr. 58. 
Sonn abend, 10 Uhr vormittag: Schweſtern⸗Feſt. 
Sonntag, 1,9 Uhr vorm.: Kinderſtunde. 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 
Donnertag, s Uhr früh: Morgenſegen. 
Nachtittags 3 Uhr: Predigt. 

D. Wunderling. 


(Rogate), den 9. Mai, vormittag 9 Uhr: 


Sonnabend 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 


. 10% Uhr t⸗ 
N Superintendent Angerſtein. Gef a 
Do 


Nachmittags 3 Uhr Prüfung der Konfirmandinnen | 


2 * 


Eine Breslauer Geſchichte. 
Von | 


Ewald Gerhard Seeliger, 


G. Fortſetzung) 

„Es gibt einen Weg, auf dem kein Blut 
fließe, “ ſprach Peter Eſchenloer und trank den 
Be cher leer. „Höret mih a an! Der Girſik iſt 
ein müder Mann, hat das ganze Leben im 
Sattel geſeſſen und v verlangt danach, ſich aus⸗ 
zuruhen. Das ſollte ſich die Stadt billig zu⸗ 
nutze machen und ihn mit Liſt hinhalten. Nicht 
mit dem Schwerte und mit Tarrasbüchſen, nein, 
im ſtillen mit der uo und wohlgeſetzlen 
Worten wirken, ſolches all ein kann uns frommen. 
Denn die Stadt ſtünde bei einem Kampfe g ng 
auf ſich allein. Nennt der Girſik gegen ie an, 
ſo fallen alle Fürſten über uns her, und wird 
kein einzig Pfeffer korn hinaus und herein 
kommen. Der Oelſer lieget mit ſeinen Reiſigen 
ſchon lange auf der Lauer und wartet nur aufs 
Losſchlagen. Man ſoll einen Frieden mit den 
Girſik machen und ihn als König anerkenn 15 
ſo wird er uns die Huldigung ſchenken, hernach 
aber, einen feinen Diplomaten nach Rom ſchicken, 
der dem Heiligen Vater und den Kardinälen 
die Augen öffnet, daß ſie der Girſil betrogen 
hat. Denn er iſt ein huf litiſcher Ketzer und 
wird ein Ketzer Aa Kl 


Seuſation! 


Der preisgekrönte Filmſchlager 


2 
Ei 


Usoa C 


a 


Topti, a oiaren rir 


P a und 
a een Bj 


— — 


Ist des im Rate beſchloſſen t" fragte Hank 
intfteiſch 5 1 


10 ies 


a Rates Hein lichkeit zu u i 
nur mein 


ni 
Peter Eſchenloer zurück. „Dies 
den ich den Breslauern 9 
Rat beſchloſſen hat, wird morgen 
wenn die Gemei nde verſamme elt it. 

„So werde ich erſt übermorgen nach Polen 
reifen," ſprach Hans Nintſleiſch und ſtand auf, 
um being n. „ 

„Ihr wollt nach Polen? rief der Stadt⸗ 
ſchreiber überraſcht. „So ſehet Euch vor! 
Nehmt lieber zehn Geleitsbriefe zu viel als einen 
zu wenig mit.“ 

Hans Rintfleiſch beruhigte ihn und reichte 
ihm 115 Hand. 

„Was > dünket euch über die nächſte Ratskur! u 
fragte er ihn an der Tür. 
„Wer will es abſehen, 


+ 2 ns, 
a3 5773 2 
at 


was da kommen 


wird, ſo lange die Piafren und Blutfreſſer oben 


find l erwiderte der Stadtſchreiber und leuchtete 
dem Freunde mit der Ker erze e die Stiege hinunter. 
„Helf Gott, daß ſie bald aufs Maul geſchlagen 
werden. Anton Hornig und Valentin Haunold 
ſollte man in den Turm ſetzen, auf daß ſie das 
Volk nicht aufrühren können.“ N 

„Es ſind fromme Männer,“ warf Hans 
Rintfleiſch ein, „die Angſt haben um den be⸗ 
Dra; ngten Glauben.“ 

Den 
ſprach 3 
pforte. 
nen icht an den Hals kommt. Bernhard 
Skal und Friedrich Reichart ſind gar zornig 


E 


= 


Peter Eſchenloer vor der ſchweren Haus⸗ 


aner ee Treiben. Die beiden auch Ben die 9 


Seuſation! 


Erſchütterndes Drama in fünf Akten, das ein hochaktuelles 
The una behandelt. 


Populäre P Preiſe. 


Neue intereſſ ante Kriegs aufnahmen. 


| 


susbel 


1 


Früh Tia Uhr: 


Um 4 Uhr nachmittags < 
auf dem Sportplatze: 


Entree vom Garten aus frei. 


; Dirigent 
Beginn des Konzerts um 6, an Sonn⸗ 


nn 


Direktion: 
L. Stark. 


X ag an h fr. 


EKTel ener 


Konzert des philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters 


unter Leitung ders Herrn A. Türner. 
Anfang 5 Uhr. — — — — Entree 50 Biennig; Kinder, Schüler und Untermilitärs 20 Pfennig 


Imettiii 


Frühkonzert. 


Warme Epsihen zu jeder Tageszeit, 
ar Sonnabend, den 8. Mai d. J. 2 


2. plang, 
und Feiertagen um 5 
Entree 20 Pf. Kinder 10 Pf. 


Populäre preise 
1431 


Sonntag, den 9. Mai 1916: 


del hieſig er i 
Mannſchaften. | 


Entree 30 und 10 Pfennig. 


ſucht 


1427 
5 Uhr abends. 


Mit Hochachtung: 
Mbert PAETHE EN Ag 5 


woll ndig 


Sennabend, den g. 


Stadt ſicher durch alle Geſahr leiten. Gebe Hatten, 


Was der 
tend werden, Nacht dahin. 
Nirgend brannte 


Mondſichel warf einen ungewiſſen Schein über 


Flüchtüngen. 
hören bekam, waren ihm unbe kannt. 
dienet man nicht auf ſolche Weiſe! p 


„Sie mögen ſich wohl hüten, daß man 


Ma: 1 915. 


Gott, daß ſie uns noch lange erhalten bleiben!“ 
Damit Öffners er die Pforte, wünſchte dem 


Freunde frohe Ausfahrt a glückliche Heim- 
kunft und ſchied von ihm. Hans Rintfleiſch 


ging, in tiefe Gedanken verfunken, durch die 


ein Licht, 


nur die ſchmale 
die Dächer und auf die Saflen. Langſam 
ſchritt er die Ohüſch Straße hinab und dachte 
an Dorothea, die er ‚et heimführen konnte, 
menn er fid einen Sitz im 


Königin der Adria. Wie ein Rauſch kam dieſer 
berückende Gedant e über ihn, daß er ſtehen 
blieb und die Augen ſchloß. Da aber riſſen 
ihn leiſe, haſtige Schr itte aus sem En 
heraus, Zwei vermummte Geſtalten, die ſich 
De den Schatten der Bauer drückten 


haften 5 ihm vorbei und auf das Ohliſche 
Tor zu. Das öf fnete f 
Zeichen, ſchloß ſich wieder, und ſcharfes Hufe⸗ 
ſchlagen verhalte in der Ferne. Hans Nint. 
ſleiſch forſchte bei der Torwache nach den beiden 
Toh die Namen, die er da zu 
Und weil 
bewacht war, faßte er 
ging heim und ſuchte ſein 


u a 


das Tor gut 
keinen Argwohn, 
Lager auf. | 

Es waren abe” der Landeshauptmann Bern 
hard Skal und fein Stellvertreter Friedrich 
En nen die ſich heimlich 3 


Sonnabend, den 8. Mai: 


fglich Konzert des Sn ölreiheräsiters von 4 Uhr nachmittags ab. 
— — im Garten, zugänglich für jedermann. — — Eintritt 20 Kopeken. 
NB Einmal wöchentlich „Großes Symphonie⸗Konzert“ unter Direktion des Profeſſors Herrn T. Mazurktewlez. k 


Ei KLON O RI 
ji 


M. Nelken, Breslau Ill 


aber nur bei sin J 
ſtigem Wetter. — 


Tabak und Zigaretten engros 
LAGER ALLER BESSEREN 
=== SUMBRAS, LUCCA, DAJ, SPHINX 


waggonweiſe und vom Lager 


Bresiau GEST Preslia i Rguzchesírasss £ 


galanterie-, Bijouterle-, Kurz- u. Spielwaren. Stahl-, Bleoh-, 
Bürsien- und Lederwaren. 


Kämme, Seifen und schuhgı Sms 
Steter Eingang von NEUHEITEN, 


u allen Qualitäten empfiehlt lauch ohne Zettel) 

den Herren Fabrikanten, wleifchereis und VBäckerei⸗ 
Beſitzern und anderen Gewerbetreibenden ſowſe der 
übrigen Einwohnerſchaft in größeren und kleineren 
Quantitäten bei billigſter Preisberechnung das 


Kohlenlager von Gustav £ 


Laſka⸗Straße Nr. 5, beim Karolewer Sapuh al | 


ehen 


gut eingeführte und mit allen Verhältniſſen 
Rufſiſch⸗Polens beſtens vertrauke i 


niir 


hohes 
11“ an el W Breslau. e 1 


mier, mit 741 mifi idis 17 
niöbllert oder auch 
1. A* ul 5¹¹ Dermieten. 
Straße Nr. 35. 


8 


zE. 


Freiburger Strasse 2. 


FABRIKATE sowie 


empfehlen 


ENGROS- EXPORT 


in 


Spazier- und Peltschensiöcke, 
SPZZIALITAET: 


issner, 


ne Tageszeitung In schee 


1 nn 


Gefl. Offerten unter 


ini 
4 18 


Jonorar. rB a 


Vequemlichkelten, Zentralheizung, u wc 
ohne Möbel, Dr fort oder a 


Paas S. LUBIN 8K, tagn] 


& 


In ſtummer Ruhe lag die Stadt. | 


ſich auf ein verabredetes 


weiter 


weil ſie ſich in der Stadt ihres Lebens 


nicht mehr ſicher glaubten. Keiner vom Rate 


wußte, 


jede Zufuhr NS 
goldenen Ringe 
erobert hatte. Mäck tig hob ſich feine Brut, Ä 
Er wollte hinein in den Rat, um Dorothea zu 
gewinnen, um iin Vaterſtadt zu der Höhe zu 
führen, wo Benet tia fi tand, die ſtolze jungfräuliche | 


| 
| 


F. ne 


4. Eingang. 3 3. Elage, W. 35 


Reichhaltiges Lager | 


1423 f die Yehdıte, Gerichte U. 
übernimmt ein „ 


„ Büro „Union“ 
= Dr ab 92 Sonnt. she 


Lodzer Feiw. Feusrwahr. 


Sonntag, den 9. Mai d. J., um 
1 uhr früh: g 


des 1. Huge im Reguit atan | 
desſelben Zuges. ü 


ſehr wenig gebraucht, ſofort zu⸗ 
jammen oder teil weiſe zu ver 
kaufen: Bettſtellen mit Matratzen, 
Schränke, Tiſch, 
mang Trumeau, } 
ſtanapee init 2 Fauteuilles, Nacht⸗ 
ſchräukchen mH 
Grammophon, Bilder. 
en Nr. 95, Wohn. 27, 
SH 


Ranje alie Brleimaneiver) 

von Ausland, von 15 Kopeken 

, aufteärts, 
en 
deutsche Marken mit lUeberdruck 
Belgen. 
Ihe Zn Puſtaſtraße Nr. ı, 


Heere ſtand. 


brach 


des Rathauſes, 


hatten fie ſit ſelbſt die 
Sie ritten, ohne ſich 
hindurch bis 


darum, auch 


eine ausge ſchrieben. 


Torſchei 
die ganze Nacht 


umzuſehen, 


Schweidnitz, 
Dem rieten ſie, ſofort gegen die 
widerſpenſtige Stadt zu marſchieren. 

ei ee demſelben Morgen auf und 
ſchickte an alle ſchleſif oa piam i 
unverzüglich vorzurilcken un en auern 
1 f Und das ließen ſich 
die drei von Oels, Oppeln und Glogau, die 
auf der rechten Oderſeite itanden, nicht 
zweimal heißen und zeigten, daß ſie das 
Rauben, Plündern und Brandſchatzen nicht Bere 


lernt hatten. 


II. 


Als ber Barkholomäustag. der 24. Auguſt, 


anbrach, verſammelten ſich die Aelteſten der 


Kaufmannſchaft und die Geſchworenen der 
Zünfte im Remter, dem großen oberen Saale 
und harrten der Reife tigung 
des Rates. Die bewaffnete Bed; zen ſtrömten 
von allen „Gallen her auf den Ring, fanden 
Kopf an Kopf, verhielten fih aber ſtille. Die 
hintere Tür des Rati hauſes verſperrten die Reich⸗ 
krämer, ſiebenundvierzig an er Zahl, die es 
mit dem Rate hielten, die vordere f 
hatten die Ileiſcher befetzt, wohl an die hundert 
Mann ſtark. Zu ihnen geſellte ſich Hans 


Nintfleiſch. der unter ſeinem Mantel emen 


dunklen Sarniſch trug. 


Gortſetzung folgt) 


W 2 À 5 
bart Ener Geld 
Ein zugereiſter Kunſtſtopfer, der im Auslande $ 
gelernt, ſtopft in Kleidungsſtücken, Tüchern ete ` 
jedes Loch, fo daß die zeriſſene Stelle nicht 
nden iſt. Bitte ſich hiervon a überzeugen bei 
ZWZ, Petritaner Straße Nr. 31, rechte mas | 
Sonnabend geſchloſſen. 


von Damen- und Schülertuchen, prima ſchwarz Tuchkrepp 
In und Caſtor, ſowie Herren-Garkitur, Beinkleider und Pa⸗ 
OO co | Tetotftoffen, Zgierzer erſtklafſigen Fabrikats empfiehlt 


Karl W. Bomme, 
Anlerz, dee. 35, nahe der Fern bahnhalteſtelle 


J! Neue Möbel 
aus einer sent ſehr billig 
8 Izu verkaufen: i Gi- 
i fajten, Flaſchenſchrank, Büfett, 
dergl. 
die Expedition 
14 30 


Ti e, Stühle 119 
Wo, ſagt 
| Diefes Blattes. 


Herr 
int, Unterricht au nehmen 


an, ne 
mit Forderungen unter „ 
100% an die oe 1005 
ö Blattes erbeten. 


aß die Behörden, Gerichte ett, | 
Gedet, Jubiläums- und galt | 
‚Halten, Broſchüren, Sifulere | 
und jeder Art andere ſchriſt⸗ 
liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 
ſetzungen in deutſcher, ru 
ſcher ünd polniſcher © ch | 
werden einma; abfrei aus⸗ 


geführt im Büro von 


Eduard Kaiser, E 
Radwanffa-Htr, Nr. 8 
Wehmmg 15. — E 


Schnell aaa 


Karola⸗Straße Nr, 94, 
liefert in 1 Stunde die beſten 
Militär⸗Poſtkarten. l Auf 
Mk. 3.—, bei We 
nahmen u 20 Pf. Stück. ; 
werden Byotographien f. Baj ſter⸗ 
Scheine ſofort ange] fertigt | 1415 


Mark 1,50 
Gulejower gelöfter Aal, 


Sand, Zement, engros und detail 
zu verkaufen. Lonkowaſtt. 1405 | 


Das Kommando. 


>= 15 2 
— AER — 


Möbel 


Otühle, Otto⸗ 
àWäſcheſchrank, 


Min en, In ana kn Bao 103 1 
„Marmorplatten, in Wo mung th von DM 


Nikola⸗ 
Verantwortlich für Politik uit 
Feuilleton: 
Leonhard Schrickel, 


für Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 


für Handel: Aloys Balle, 

für Anzeigen: Hugo Franke, 

Briefmarken ⸗Geſchäft k gedruckt von Os w 5 { a ülle r. 
Alle in Lodz. 


Stage. 1405 


ferner alle Kriegs⸗ 
anderer Länder und 


wo Georg Podibrad mir jenem 


Und er 


